
Deſſau

HREC.

d RC.

Halle:
ch, da

und
End

länge

Nel-
und

7——8

Viking-

10,31,

nfelſer

8,13,
abge

Böll
rf, ein
s Ziel.

12 im

R. V.
ſſau.

V.

zayern,
jewann
)opper
en ge

er ein
enfrei
erkliche
rentlich

kann,
t ſind

en für
en lag
aterial

Juli-
etwas
en mit
d und

Juli-
etwas
waren

Unparteiiſche Heitung
Bezugspreis: mit den Wochenbeilagen: „Bilder der

durch die Poſt Mk. 2.40 ohne Beſtellgeld,
us monatl. Erſcheint werktäglich nachmittags. Einzelnumm. 10
Pfg. Geſchäftsſtelle: Hälterſtr. 4 (Hauptſtelle) und Gotthardtſtr. 33. Jm Falle

zéherer Gewalt (Streik uſw.) beſteht kein Anſpruch auf Lieferung oder Rückvorgütung.

Nr. 138

London, 15. Juni. Alle Nachrichten aus China laſſen
erkennen, daß die Bewegung einen ausgeſprochen anti-
engliſchen Charakter annimmt, und daß ſeit den
vankauer Vorfällen die Erregung beſonders in Peking
gewachſen iſt, wo Kaufleute und Handwerker mit den Stu-
denten gemeinſame Sache machen. General Feng verkündet
offen den

Krieg gegen England,
und die ſchwache Zentralregierung ſchließt ſich dem diplo
natiſch an, indem ſie England für das Hankauer Blutver-
gießen verantwortlich macht. Der Handel in Schanghai iſt
durch den bereits zweiwöchigen Ausſtand erlahmt, der eine
Liertelmillion Chineſen umfaßt. Auch Hongkong wird ſchon
ſchwer in Mitleidenſchaft gezogen.
in Kanton gilt nach dem Siege der Roten Armee für ſo
geſährdet, daß Frauen und Kinder nach Hongkong gebracht
wurden. Die Aufrührer verfügen über refchliche Geldmittel,
die aus den chineſiſchen Kolonien in Rußland und ſelbſt
von den engliſchen Gewerkſchaften eintreffen, in
deren Namen der Generalrat des Gewerkſchaftskongreſſes
ein ſchwungvolles Glückckwunſchtelegramm ſandte.

Der Korreſpondent der „Daily News“ in Riga will von
Reiſenden aus Sibirien erfahren haben, daß von dors
große Mengen Waffen und Munijition, insbeſondere Ka-
nonen, nach China geſandt wurden. Die Sowjets erklärten
offen, daß ſie den Chineſen nach Maßgabe ihrer Mittel
helfen wollten. Die Waffen, die nach China geſchickt wurden,
ſeien hauptſächlich für den General Feng-Yu-Hſiang be
ſtimmt.

Mit linksradikalen Organe verlangen die
Blätter ein energiſches Vorgehen der Mächte in China.
Fder Verſuch, Verhandlungen anzuknüpfen, und den auf-
rühreriſchen Elementen das geringſte Entgegenkommen zu
heweiſen, müßte die ſchlimmſten Folgen ſich ziehen.
Die „Times“ legen in ihrem heutigen Leitartikel dar, daß

die gegen die Fremden gerichteten Aufſtände nicht nur in
China überall zunehmen, ſondern daß auch aus den malai-
iſſchen Staaten, aus Siam und den holländiſchen Kolonien,
ähnlich bedenkliche Berichte einliefen. Man müßte mit einem
allgemeinen Aufſtand des Drients gegen Japan und den
Weſten rechnen, wenn nicht ſchnell etwas geſchehe. Was aber
dieſes etwas ſein ſoll, ſagen die „Times“ nicht.

Ausnahme der

ung
4

Ueber die Urſache der Ereigniſſe ſagt das Blatt, man
müſſe vorläufig dabei bleiben, daß

aſlles auf bolſchewiſtiſchen Einfluß
zurückzuführen ſei. Die offiziellen Stellen teilen dieſen
Standpunkt vollkommen, aber andere Kenner der Verhält
niſſe im Orient warnen davor, alles den Bolſchewiſten
in die Schuhe zu ſchieben. Man mache andererſeits die
ſchlechten Arbeits verhältniſſe in Schanghai
für die Unruhen verantwortlich, und dieſe ſeien ſicherlich
ſhrecklich, insbeſondere was die Kinderarbeit in den
engliſchen und japaniſchen Fabriken betreffe. Der frühere
„Times“Korreſpondent in China, Sir John Jordan, der
päter einen bedeutenden Poſten bei der Zentralregierung
m Peking hatte, und zu den beſten Kennern der Verhält-
niſſe in China gerechnet werden muß, richtet an die „Times“
ein Schreiben, worin er u. a. ausführt, daß ſeiner Meinung
nach die Unruhen auf wirtſchaftliche Faktoren zu-
rückzuführen ſeien. Jetzt kämen Strömungen zum Ausbruch,

bereits ſeit dreißig Jahren beſtanden hätten
uroßßrilunnien und japan an

clie chineſiſche Kegierung.
Paris, 16. Juni. Die engliſche Warnungsnote an China

enthält, wie aus London wird, dreiHauptfeſtſtellungen:

Die engliſchen Soldaten haben erſt Feuer gegeben, als
ihr Leben von der wütenden Menge bedroht war.

2. Großbritannien hat keine Sondermaßnahmen ergriffen,
m ſtets im Einverſtändnis mit den anderen Mächten ge
handelt.

3. Die chineſiſchen Behörden übernehmen eine ſchwere Ver
ſantwortung, wenn ſie nicht alles tun, was in ihren Kräften

gemeldet folgende

Die Offenſive der Rifſkabulen.
Paris, 15. Juni. Wie vom marokkaniſchen Kriegsſchau-

latz gemeldet wird, ſind an der ganzen Front erbitterte
Kämpfe entbrannt. Die Streitkräfte Abd el Krims ſind
über all zum Angriff vorgegangen und verſuchen, die
ſpaniſchen Linien in der Nähe von Benihosmar zu
durchbrechen

Die Lage der Franzoſen ſoll beſonders bei Taunat
ßerſt beunruhigend ſein. Die Truppen werden hier von
den Höhen aus beſchoſſen und ſollen ſich nach den neueſten

richten bereits teilweiſe zurückgezogen haben.

Cailloux erregt Derärgerung.
u aris, 15. Juni. Caillaux hat am Sonntag in Beauvais

z inem Banquett der republikaniſchen Jugendverbände
ſüheg“ gehalten, zu der die Abendblätter bereits aus-
ihrlich Stellung nehmen. Die mit Spannung erwartete
ung hat allgemein enttäuſcht, weil Caillaux außer der
i ndigung „von Steuererhöhungen keine Ausführungen
ſagte. Bemängelt wird, daß er zu der von den Sozia
en vorgeſchlagenen 10prozentigen Kapitalabgabe keine

zellung hahm. „Jntranſigeant“ bedauert die offenſicht

Die Lage der Weißen
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Englands bedrohter Jmperialismus.
Dor einem Aufſtand des Orients gegen Japan und den Weſten.

ſteht, um den fremden feindlichen Kundgebungen ein
zu machen.

Die japaniſche Note, die
Peking dem Miniſterium des Auswärtigen überreicht
fordert die chineſiſche Regierung auf, unverzüglich
nahmen zu ergreifen, damit eine Wiederholung der Zwiſchen
fälle von Hangking vermieden wird. Jn allen Städten
wo fremdenfeindliche Bewequngen zum Durchbruch kamen
haben die europäiſchen Mächte Vorſichtsmaßnahmen
Schutze ihrer Untertanen ergriffen. Jn Peking werden ſämt

der japaniſche Vertreter
hat

verbarrikadiert und von Maſchinengewehrabteilungen über
wacht.

eingetroffen. Die Rückeroberung von Kanton durch die re
gulären Truppen hat zu einem ſchweren Blutbad geführt.
Die Yünnanſoldaten wurden zu Hunderten zu Tode ge
martert. Viele Soldaten wurden bei lebendigem Leibe im
Schlamm des Fluſſes erſtickt

Die chineſiſche Regierung hat den Vertretern der aus
ländiſchen Mächte mitgeteilt, daß ſie nicht in der Lage
ſei, ihre finanziellen Verpflichtungen am 25. Juni zu er
füllen

Die Kümpfe um Kankon.
Ruſſiſche Offiziere als Führer.

Paris, 15. Juni. Nach einer Meldung des „Petit Pari
ſien“ aus Honkong ſind die Kuomingtangs jetzt Herren der

Plünderer wurden von den Siegern erſchoſſen. Man fürchtet,
daß nach dieſem leichten Sieg der bolſchewiſtiſchen Soldaten
die Erbitterung gegen die Ausländer noch ſteigen wird.

General Feng hat nach einer Meldung aus Peking
in einem Jnterview erklärt, daß er im Falle eines Krieges
mit Großbritannien als erſter ins Feld ziehen würde. Ching,
ſo ſagte er, habe nichts von Großbritannien zu befürchten,
das zwar eine ſtarke Marine beſitze, aber nur über ein
kleines Landheer verfüge.

Chind- Debatte im Unterhaus,
London, 15.

Ereigniſſe in
ordneter gab

Juni. Jm Unterhauſe kamen heute u. a. die
China zur Sprache. Ein liberaler Abge-der Anſchauung Ausdruck, daß die Urſache

Kinder in dieſen
arbeiten angehalten

gezahlt würden. Außerdem würden
ter nehmungen zu Zwangs

Der parlamentariſche Sekretär Samuel erklärte
Namen der Regierung, daß Großbritannien bereits
Anſtrengungen mache und auch weiterhin alle machen werde,
um dieſe Situation in den engliſchen Konzeſſionen zu ver-
beſſern. Jn Beantwortung einer Erklärung eines kon-
ſervativen Abgeordneten fügte Samuel hinzu, England ver
folge gegenwärtig in China keine beſonderen politi
ſchen Zwecke, ſondern mache mit allen anderen Groß-
mächten dieſelbe Politik. Das beſte Heilmittel für die gegen-
wärtige Agitation ſei die raſcheſte Ratifizierung des Waſ-
hingtoner Arbeitsabkommens. Die engliſche Regierung hoffe,
daß die bevorſtehenden Zollver handlungen mit China ein
Mittel darſtellen würden, um eine Zuſammenarbeit zwiſchen
China und den europäiſchen Nationen herbeizuführen.

Ein Labour- Abgeordneter fragte, wie groß die Anzahl der
Toten und Verwundeten ſeit dem Beginn der Unruhen ſei.

im

Samuel erklärte, 51 Chineſen ſeien getötet, 65 verwundet,
nur ein Ausländer ſei verwundet, der der amerikaniſchen
Nation angehöre.

bin frunzöſiſches Kriegsſchiſf nuch 5changhui.

Paris, 16. Juni. Das franzöſiſche Flaggſchiff „Jules
Michelet“ hat am geſtrigen Vormittag im Kriegshafen von
Toulon die Anker gelichtet. Es hat die Weiſung, ſich
ſchleunigſt nach Schanghai zu begeben.

Frunzöſiſches 5chandurteil.
Düſſeldorf, 15. Juni. Ein ſtädtiſcher Beamter, der ge

legentlich einer Bekanntmachung über franzöſiſche Einquar-
tierung eine abfällige Bemerkung machte, wurde vom Kriegs-
gericht zu einem halben Jahre Gefängnis ver-
urteilt.

50;igliſtiſche Kampfesweile.
Durch die ſozialdemokratiſche Preſſe geht in dieſen Tagen

eine Meldung, die den Zweck verfolgt, das Volk gegen den
Reichspräſidenten v. Hindenburg aufzuhetzen.
Meldung ſoll kurz vor dem Amtsantritt Hindenburgs ein
Abgeſandter aus Hannover erſchienen ſein, um die Wohn
räume des neuen Reichspräſidenten zu beſichtigen.
Schluß habe der Betreffende erklärt, der Weinkeller ſei ganz
unzureichend und müſſe erweitert werden. Den ſozialde-
mokratiſchen Leſern wird klar gemacht, daß Ebert viel be-
ſcheidener geweſen ſei. Die ganze Nachricht iſt natürlich
glatt erlogen, kennzeichnet aber trefflich die Niederträchtigkeit
und Gemeinheit ſozialiſtiſcher Kampfesweiſe.

o

General von Seeckt in Bayern.
Der Chef der deutſchen Heeresleitung, General von Seeckt,Unſchlüſſigkeit des Finanzminiſters.
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liche Zugänge zum Legationsviertel mit Stacheldrahtverhauen

Engliſche Kriegsſchiffe ſind im Hafen von Hongkong

Stadt. Sie wurden bei ihrem Einzug von der Bevölkerung
mit Jubel begrüßt. Der Sieg der Kantontruppen wird auf
die Tatſache zurückgeführt, daß ſie

von ruſſiſchen Offizieren geführt
wurden. Auf der Kantonſeite des Fluſſes befinden ſich
10 000 Mann ihr Abzeichen iſt eine rote Halsbinde. Einige

der gegenwärtigen Unruhen die Hungerlöhne ſeien, die h erweiſen
den chineſiſchen Arbeitern in den engliſchen Fabriken

Un

alle

ſtruktion oder aus irgendwelchen

miſcher Belage, die aber nur die
ſolgerungen der „Havas“-Agentur verſtärken.

Zum!

weilt zurzeit zu Beſichtigungen und Jnſpektionen in Bayern.

Hicherheitsnote und Jnnenpolitik.
Die franzöſiſche Antwortnote auf die deutſche Sicherheits

anregung liegt nunmehr in Berlin vor. Soweit es ſich zur
Stunde überblicken läßt, entſpricht ihr Jnhalt im allgemeinen
dem, was zuletzt in der franzöſiſchen Preſſe darüber mitge-
teilt worden iſt. Zu ihren Einzelheiten muß ſelbſtverſtänd
lich eingehend Stellung genommen werden, aber das politiſch
Weſentliche iſt doch wohl das, daß Frankreich mit dem Ver-
langen nach einer ſchriftlich präziſen und vollkommenen
Antwort, uns den Ball zuwirft, um uns in die Lage zu
bringen, dies doch reichlich voreilig aufgezogene Projekt
ſcheitern zu laſſen, wobei Herr Briand dann ſeine Hände
in Unſchuld wäſcht, obwohl der franzöſiſche ſchlechte

Wille aller Welt unverkennbar iſt. Es wäre ſehr zu wün-
ſchen, daß man Frankreich dieſen Gefallen nicht tut, daß
man ihm den Ball in gleicher Weiſe zurückgibt, wie er
uns zu geſchleudert wurde und es dadurch zwingt, ſeine
wahren Abſichten einzugeſtehen Das erfordert auf deut
ſcher Seite natürlich beſonderes diplomatiſches Geſchick und
eine Handlungsfreiheit der Regierung, die ſie nur dann hat,
wenn die ſchweren innerpolitiſchen Fragen, mit denen ſie
gegenwärtig beſchäftigt iſt, einigermaßen unter Dach und
Fach gebracht worden ſind. Die zwingende Notwendigkeit,
die parlamentariſchen Arbeiten an den drei Hauptproblemen,

Aufwertung, den
ſchon außenpoli

alſo ohne weiteres er
begrüßen können, daß

um die ſich der Reichstag müht, an der
Steuern und der Z3e
tiſchen Gründen zu beſchleunigen

ſichtlich. Man deshalbvom Aelteſtenrat Arbeitsplan aufgeſtellt wurde, der feſte
Termine vorſieht und mit einem Abſchluß bis zum 18. Juli
rechnet Alles kommt darauf an, daß dieſe Termine
auch innegehalten T Aufwertungsfrage dürfte
auf Grundlage des Kompromiſſes keine beſon-
deren Schwierigkeiten wenn auch noch einige
Verhandlungen über eine weitere Aufbeſſerung der
Anleihen ſchweben beſte Ausſichten auf voll

Steuerarbeiten ſind in den
Ausſchüſſen bereits ſo gefördert worden ß auch hier damit
zu rechnen iſt, daß der Termin vom 6. 1 Juli eingehalten

n kann andere Aenderung, ſo vor allem
Herabſ Umſatzſteuer, dafür aber vielleicht
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Verhandlungen he Das
und bleibt die

die immer noch erſt im Anfangsſtadium be
und zu der weder Reichswirtſchaftsrat noch Reichsrat

endgültig Stellung genommen haben Hier muß
ob den Parteien und den verſchiedenen Stellen,

aber
ſchwi
lage
findet,
ſchon

zollvor

es

e

unbeirrt um alles mögliche demagogiſche Geſchrei,
ſachlich zu arbeiten un t Landwirtſchaft,
ſondern mit ihr der Produktion denSchutz zu gewähren, der für die Staats-
grundlagen lebenswichtig Eine Verzögerung durch Ob

anderen Motiven darf nicht
eintreten und muß mit allen Mitteln verhindert werden.
Das iſt nicht nur ein Gebot der inneren Politik, ſondern in

unſerer
deutſchen

für fie und damit
iſt

noch viel höherem Maße ein Gebot für die Außen
politik, die uns ohnedies, wie Entwaffnungsnote und
Sicherheitsnote zeigen, vor allerſchwerſte Entſcheidungen ſtellt,
die mit kühlem Kopf und ſicherem Gefühl doch nur dann
getroffen werden können, wenn rein innere Fragen ausge-
ſchaltet ſind. Daß wir auf dem außenpolitiſchen Parkett
zudem noch eine weitaus beſſere Figur abgeben, wenn wir
unſeren Zolltarif endlich einigermaßen feſt umriſſen haben,
und damit im Beſitz einer Baſis ſind, auf der wir handels-
politiſch ſtehen und von der aus wir für Wirtſchaftsab
kommen mit dem Auslande auch Angebote machen können,
ſei nur als eine Selbſtverſtändlichkeit vermerkt

Die franzöſiſche Sicherheitsnote überreicht.

Berlin, 16. Juni. Die franzöſiſche Antwortnote auf
das deutſche Sicherheitsmemorandum vom B. Februar iſt
hente mittag kurz nach 12 Uhr dem Reichsaußenminiſter
Dr. Streſemann durch den franzöſiſchen Botſchafter in
Berlin de Margerie übergeben worden. Auch der Schluß-
bericht der interalliierten Militärkontrollkommiſſion befindet
ſich in den Händen der Reichsregierung. Er iſt etwa dop-

vpelt ſo lang, wie von der „Havas“-Agentur mitgeteilt wird.
nicht veröffentlichter tech-

Dürftigkeit der Schluß-
Er enthält eine große Anzahl

Die deutſche Reichsregierung beabſichtigt für Ende dieſer
Woche die Veröffentlichung des Schlußberichtes mit der dazu

Nach dieſer gehörigen Widerlegung.

Jjtalien verlangt ebenfalls einen Ggruntiengkt.
Paris, 16. Juni. Eine römiſche Meldung der „Chieago

Tribune“ beſagt, daß Jtalien die Garantierung ſeiner nörd
lichen Grenzen durch Großbritannien und Frankeich beau-
kragen und einen Pakt gegen die Vereinigung Deſterreichs mit
Deutſchland vorſchlagen will.

Polniſche zuſtimmung zur sicherheitsnote,
Warſchau, 16. Juni. Wie die Morgenblätter melden, hat

die polniſche Regierung nach eingehender Prüfung der Ant-
wortnote in der Sicherheitsfrage ihre völlige Zuſtimmung
erklärt.
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kine zierde der 50;igldemokrutie,
Geſinnungstüchtigkeit geht über moraliſche Verkommenheit.

Vor dem Schöffengericht Gotha ging ein Prozeß zu
Ende, der ein geradezu erſchreckendes Licht auf die uſtände

worfen hat, die während der ſozialiſtiſchen Herrſchaft inTyuringen eherrſcht haben. Der Schriftleiter Martini
von der „Thüringiſchen Landeszeitung“ in Gotha hatte dem
Gerichtsoberſekretär Köhler vom Amtsgericht Gotha
Landesverrat, Amtsanmaßung, Terror gegen andere
Gerichtsbeamte, Mißhandlungen ſeiner Familie uſw.
vorgeworfen und mußte ſich wegen Beleidigung und Ver-
leumdung Köhlers verankworten. Das Gericht ſprach ihn
koſtenlos frei und ſah den Wahrheitsbeweis in
allen Punkten vollkommen geglückt an.

Es ſteht nach dem Urteil feſt, daß ſich Köhler in einem
Briefe an das Kriegsminiſterium im Januar als Zeuge gegen
den Oberſtleutnant v. Hede man n anbot, der in Arlons
eine Anzahl Franktireurs erſchießen ließ und daß er in dem

riefe drohte, ſein Material
der belgiſchen Regierung zur Verfügung

zu ſtellen, wenn nichts gegen den deutſchen Offizier unter
nommen wird. Jn dem Briefe hieß es wörtlich: „Jch will
ſchon jetzt bemerken, daß ich mich nach Friedensſchluß ſowieſo
der belgiſchen Unterſuchungskommiſſion zur Verfügung e die herzlichſten
ſtellt hätte.“

Köhler bekannte ſich in der Verhandlung unter den
Pfui- Rufen der Zuhörer ausdrücklich zu dieſem Briefe
und bemerkte, daß er jederzeit wieder ſo handeln würde.

e v S S e 2Dabei wurde ihm nachgewieſen, daß er an dem fraglichen dem Einladungen
Tage überhaupt nicht in Arlons war und von dem Vorgange
perſönlich garnichts wiſſen konnte. Es ſteht weiter feſt, daß
er ſeine politiſchen und perſönlichen Verbindungen mit dem
ſozialiſtiſchen Juſtizminiſter Freiherrn v. Brandenſtern,
de ſen Privatſekretär er eine Zeitlang geweſen iſt, und ſeine
po. itiſche Freundſchaft mit dem Gothaer Oberſtaatsanwalt
und jezigen Landgerichtsrat Spatz, dazu benutzte, am Ge-
richt ein regelrechtes Terrorregiment zu führen, dem ſich
ſelbſt höhere Beamte aus Angſt vor Maßregelungen beugten.
Jn der Urteilsbegründung wird weiter der gegen Köhler
erhobene

Vorwurf des Diebſtahls als gerechtfertigt
bezeichnet, und auch was den Vorwurf der Mißhand-
lungen anlangt, glückte dem Angeklagten der Wahrheits-
beweis vollſtändig. Köhler mißhandelte nach den Feſtſtel-
lungen des Gerichts ſeine Frau in der gemeinſten Weife, ein-
mal, indem er ſie, obwohl ſie ſchwanger war, vor den Leib
trat, ſo daß ſie mit einer Fehlgeburt niederkam.

Seine neugeborenen Zwillinge tauchte er mit den
Worten: „Verrecken ſollt Jhr!“ in eiskaltes Waſſer.

Und dieſer muſterhafte Beamte wurde von der roten thürin-
ſchen Regierung mit rückwirkender Kraft wieder im
taatsdienſt angeſtellt, nachdem er bereits zweimal

aus dieſem entlaſſen worden war, und obgleich er wegen
Mititärunterſchlagung und anderen Delikten eine Gefängnis-
ſtrafe von vier Monaten verbüßt hat. Dieſen Herrn be

ichnete der von der früheren thüringiſchen Regierung zum
andgerichtsrat beförderte Oberſtaatsanwalt Spatz in der

Verhandlung als „ehrenwerten und rechtlich denkenden
Menſchen“. Das Gericht ſtellte feſt, daß es Köhlers Ein-
fluß bei Spatz, Brandenſt ein und dem damatizen ſozialiſtiſchen
Landtagspräſidenten Leber zuzuſchreiben war, daß
Amtsgericht Friedrichswerth, dem ein
Richter vorſtand, aufgehoben wurde, und daß

jeder Gothaer Gerichtsbeamte flog oder ſtrafverſetzt
wurde, der Herrn Köhler aus polikiſchen over perſön

lichen Gründen nicht gepaßt hat.
Auch wird in dem Urteil ausdrücklich betont, daß Köhler
mehrfach den Amtksgerichtsrat Dr. Stoll und den Juſtiz-
oberſekrektär Meſſing

mit Erſchießen bedroht hat,
daß er freigeſprochen wurde, trotzdem das Gericht dieſe Be
drohungen feſtſtellen mußte, und daß der Staatsanwalt
keine Berufung gegen dieſes (haarſträubende Urteil
einlegte.

Die Gerichtsverhandlung hat einen politiſchen Skandal aus
der jüngſten Vergangenheit Thüringens enthüllt, und es
muß von der jetzigen Thüringer Regierung erwartet werden,
daß ſie nunmehr rückſichtslos durchgreift, denn noch heute
ſind mit Köhler Leute, die an dieſem Skandal direkt oder
indirekt beteiligt waren, im Amte.
Der Ausſchußbericht des

Keichswirtſchaftsrautes über die lietreidezölſe,

Der nach langwierigen Verhandlungen nunmehr vorlie-
ende Bericht des Zolltarifausſchuſſes des vorläu- hiervon nur 75000
igen Reichswirtſchaftsrates geht in ſehr ausführlichen Dar

legungen auf die verſchiedenen Kardinalfragen der die All-
gemeinheit ſo ſtark intereſſierenden Getreidezölle ein,
wobei der Kreditnot der Landwirtſchaft, dem Verhältnis
zwiſchen den Zöllen und Kapitalbildung, der ſogenannten
Preisſchere, der Angemeſſenheit des Weltmarktpreiſes, den
Bereitſchaftszöllen oder gleitenden Zöllen, der in ländi-
ſchen Wirkung des Getreidezolles, dem Vorſchlag eines
ſozialen Ausgleichsfonds und insbeſondere der
handels politiſchen Not wendigkeit der Getreide
ölle ſehr umfangreiche Kapitil gewidmet ſind. Jn dem
ericht wird ausdrücklich hervorgehoben, daß

ein einheitliches Gutachten nicht zuſtande
kommen konnte, da die Meinungen der Ausſchußmitglieder in
faſt allen Einzelfragen nicht auf einer gemeinſamen Baſis

uſammengefaßt werden konnten, ſo daß ſich der Bericht damit
egnügt, die verſchiedenen zutage getretenen Mei-

nungen gegenüberzuſtellen.
Aus Raummangel kann an dieſer Stelle ledigkich auf

die mehr praktiſchen Fragen der Zollſätze ſelbſt verwieſen
werden. Die Beibehaltung des Grundſatzes der Bindun-
gen von Zollſätzen werden von landwirtſchaftlichen Ver-
tretern als unbedingt notwendig bezeichnet. Sie heben da-
durch die erhoffte Beruhigung der Landwirtſchaft hervor und

rner die Möglichkeit für die landwirtſchaftliche Produktion,
ſich ſofort nach der Uebernahme des Zolltarifs auf einen
Mindeſtzollſchutz und daher auf eine beſtimmte
Preishöhe Die landwirtſchaftlichen Ver-
treter glaubten um ſo mehr auf den Mindeſtſätzen beſtehen
z können, als ſie für die Uebergangszeit eine erheb-
iche Senkung des vor dem Kriege vorhandenen Zollſchutzes

bedeuten.
Die Mehrheit des Ausſchuſſes ſchloß ſich den Ausfüh

rungen der landwirtſchaftlichen Vertreter nicht an.
Ein Antrag, wonach mkt Wirkung bis zum 31. Juli 1926
die Zollſätze für Roggen nicht unter 3 Mark, für Weizen
und Mais nicht unter 3,50 Mark, für Gerſte nicht unter
2 Mark und für Hafer nicht unter 3 Mark für einen Doppel-
Stern werden ſollten, wurde mit 13 gegen 10
Stimmen abgelehnt. Es kamen verſchiedene Anträge
Zur Abſtimmung, die in einem Stimmenverhältnis von
15:7, von 16:7 oder 17:6 abgelehnt wurden. Die ver
hältnismäßig günſtigſte Situation ergab ſich ſchließlich für

r r Wende ufer 4 v zumJuli 1926 folgendermaßen feſtzuſetzen: für n3 Mark, Weizen und S 38 für erſtem Mard“,ür2 WMark, ſur. Hafer 3 Mark. Antrag wurde mit

12:10 Stimmen 18 wobei auch die drei Ver
treter der Lan wirtſchaft gegen den Antragſtimmten, weil ihnen die Zollſätze des Antrages als auto-
nome Zollſätze nicht genügend ſchienen.

„Mit Mehrheit wurde ein Antrag angenommen die
Gültigkeit der Einfuhrſcheine auf die Einfuhr von Brotge-
treide zu beſchränken, um auf dieſe Weiſe den Ausgleich von
Brotgetreide Ein und Ausfuhr zu erleichtern.

in Millionenauftrag der Reichsbahn.
Die Reichsbahngeſellſchaft hat zur Wiederherſtellung des

Oberbaues und des Schienenkörpers an den Stahlwerksver-
band einen Auftrag von dreihunderttauſend bis dreihundert-
achtzigtauſend Tonnen Oberbaumaterial vergeben. Das Ob-
jekt beträgt etwa 50 Millionen Reichsmark. Die Summe ſoll

aus den Betriebseinnahmen aufgebracht werden, ſo daß
wöchentliche Ratenzahlungen für die Abdeckungen
in Frage kommen.

Politiſche Vundſchau
Miniſter Dr. v. Schlieben 50 Jahre alt.

er h Dr. Luther hat dem Reichsfinanzminiſter
Dr. v. Sch Lebensjahresieben zur Vollendung ſeines 50.

Glückwünſche ausgeſprochen.
Eſſen zu Ehren des Reichspräſidenten.

Der Reichskanzler gab geſtern abend zu Ehren des Reichspräſidenten ein Eſſen in den Räumen der Reichskanzlei, zu

ergangen waren an die Mitglieder des
Reichstabinetts, an den Chef der Heeresleitung, an den
preußiſchen Miniſterpräſidenten Braun, ſowie an die Führer
der politiſchen Parteien und an die Vertreter der Wirt
ſchaft, der Kunſt und Wiſſenſchaft.

Der Miniſterbeſuch in Koblenz abgeſagt.

Bei der Stadtverwaltung in Koblenz iſt die Nachricht ein-
getroffen, daß Reichskanzler Dr. Luther und der preu-
ßiſche Miniſterpräſident Braun von dem Beſuch in Koblenz
zur Jahrtauſendfeier Abſtand nehmen müſſen, weil ſie aus
innen- und außenpolitiſchen Gründen nicht länger als einen
Tag von Berlin abweſend ſein könnten.

Der Sicherheitspakt im engliſchen Unterhaus
Es ſteht nun endgültig feſt, daß die Debatte im engliſchen

Unterhaus über den Sicherheitspakt am Mittwoch, den 24.
Juni ſtattfinden wird.

Wieder ein politiſcher Mord in Sofia.
Der Führer der Macedonier, Michinalow wurde am

Montag auf der Straße in Sofiag von einem Unbekannten
Täter ermordet. Mehrere verdächtige Perſonen wurden ver-
haftet.

Zurückgezogene Demiſſion.
Auf das Erſuchen des Führers der Koalitionspartei hat

der griechiſche Miniſterpräſident ſeine Demiſſion zurückge-
zogen. Der Regierung ſind Loyalitätserklärungen der Heer-

J

das
deutſchnationalen

ührer zugegangen.

Aus Stadt und Amgebung
Der Abſchluß der ſtädtiſchen Werke für 1921

liegt nunmehr vor. Es iſt anzuerkennen, daß Bilanzen
und Gewinn und Verluſtrechnungen ein klares und über
ſichtliches Bild der Betriebe und ihrer Ergebniſſe liefern.
Das Gaswerk hat etwa 180000 Kubikmeter weniger
Gas abgegeben als im Vorjahr. Sein Reingewinn betrug
rund 27000 Mark bei einem Anlagezugang von 26 000 und
Abſchreibungen in Höhe von 66 000 Mark. Das Waſſer-
werk erbrachte als Reingewinn 51000 Mark bei einem
Anlagezugang von 18000 und Abſchreibungen von 19000
Mark. Hier ſind zum Werkvermögen für Siedlungskoſten
rund 12000 Mark inveſtiert. Den höchſten Reingewinn
weiſt das Elektrizitätswerk mit 128000 Mark auf.
Hier ſtehen einem Zugang von 6000 Mark Abſchreibungen in
Höhe von 14000 Mark gegenüber. Der Strombezug von
der Ueberlandzentrale koſtete dem Werk 91000 Mark, die
Stromabgabe erbrachte 327000 Mark! Die ſtädtiſchen Werke
erbrachten alſo, außer deren etatsmäßig ausgewieſenen
Bruttoabgabe der Werke für Einnahmen aus Gas-, Waſſer-
und Elektrizitätsbezug von 80 000 Mark, einen Reingewinn
von 206 000 Mark rund, eine ſtattliche Summe für die

Wirtſchaft unſerer Stadt. Aber der Magiſtrat empfiehlt
Mark (und zwar für den Haus-

haltsplan 1926) der Kämmereikaſſe zu über-weiſen, von dem Reſt von 131000 Mark aber dem Gaswerk
und Waſſerwerk je deren vollen Reingewinn und dem Elek-
trizitätswerk 52 000 Mark für den Erneuerungsfonds
zu überweiſen. Ob ſich die Stadtverordnetenverſammlung
dieſen Vorſchlägen anſchließen wird und darf, muß abge-
wartet werden. Angeſichts der ungeheuren Steuerbelaſtung
namentlich der erwerbstätigen Bevölkerung erſcheint es uns
nicht als glaublich, zumal ja dieſer Bevölkerungsteil es
iſt, der die Gewinne der ſtädtiſchen Werke zuſtande gebracht
hat. Ganz unmöglich erſcheint uns die Verrechnung des
am 1. April d. Js. abgeſchloſſenen und vorliegenden Gewinn-
reſultats erſt im Geſchäftsjahre 1926 ſtatt im gegenwärtig
laufenden Eine ſolche Theſaurierungspolitik iſt im gegenwär-
tigen Zuſtand faſt ungeheuerlich. Da dank dem Einſpruch der
Aufſichtsbehörde der opulente Steuervoranſchlag 1925 ohne-
hin nicht genehmigt iſt, ſo macht ſich ja ſowieſo eine Reviſion
des diesjährigen Haushaltsplanes erforderlich. Die Stadt-
verordneten werden gut tun, den Vorſchlag des Magiſtrats
entſprechend zu revidieren, damit die erfreulichen Ergebniſſe
der Werke mit ihrer ſehr günſtigen Liquidität dem über-
laſteten Steuerzahler ſchon jetzt eine angemeſſene Erleich-
terung bringen.

C

Fauhßrkartenßeſtellung für 50mmerſonderzüge.

Für die Beſtellung der Fahrkarten für die Sommerſonder-
züge iſt in dieſem Jahre erſtmalig ein neues Verfahren
eingeführt. Die Reichszentraie für Deutſche Verkehrswer
bung nimmt Anlaß, auf die Richtlinien für das ſchriftliche
Beſtellverfahren nochmals beſonders hinzuweiſen: Die Fahr-
karten zu den Sommerſonderzügen können nur ſchrift-
lich durch Ausfüllung der beſonders hierfür vorgeſehenen
Anträge beſtellt werden, die für die im Juli und Auguſt
verkehrenden Sommerſonderzüge von Montag, den 15. Juni
an, bei den Fahrkartenausgaben koſtenlos erhältlich ſind. Die
Anträge ſind nach den Angaben der auf den Bahnhöfen aus
hängenden Bekanntmachungen auszufüllen. Für jeden Tag
und Zug iſt ein beſonderer Antrag zu verwenden. Nur
vorſchriftsmäßig ausgefüllte Vordrucke werden berückſichtigt.
Fahrkarten werden nur nach den in den Bekanntmachungen
vorgeſehenen Zielſtationen des Sonderzuges ausgegeben.

Auf einen Antrag können bis zu 6 Fahrkarten 2. Klaſſe,
ſoweit die Züge dieſe führen, oder 8 Fahrkarten 3. Klaſſe
abgegeben werden. 2 Kinderfahrkarten rechnen als eine ganze

Fahrkarte. Für den Fall, daß die Fahrkarten zu dem be-
zeichneten Sonderzuge oder der gewünſchten Klaſſe ausver-
kauft ſind, iſt anzugeben, ob Fahrkarten für einen anderen
Sonderzug oder eine andere Klaſſe gewünſcht werden. Bei
Beſtellung von 6 Fahrkarten 2. Klaſſe oder 8 Fahrkarten
3. Klaſſe wird nach Möglichkeit ein Abteil Rauchez, Nicht
raucher auf den Namen des Beſtellers vorgehalten.

Die ausgefüllten Anträge ſind unter Beigabe einer Frei-
marke für die Antwort den in den Aushängen und Proſpekten
für den Verkauf bezeichneten Stellen zu übermitteln.

Die Beſtellung verpflichtet zur Abnahme und Bezahlung
der Fahrkarten. Der Beſteller erhält Beſcheid, ob die bean-
tragten Fahrkarten abgegeben werden können. Der Zeitpunkt
für die Abholung der vorgehaltenen Fahrkarten wird unter
Angabe des Fahrpreiſes in dem Antwortſchreiben angegeben.
Gegen Vorzeigung der Antwort werden den Reiſenden inner-
halb der angegebenen Friſt die Fahrkarten gegen Bezahlung
des Fahrgeldes verabfolgt. Ueber die während dieſer Zeit
nicht abgeholten Fahrkarten wird anderweitig verfügt.

Eine Zuſammenſtellung der wichtigſten Sommerſonder-
züge iſt in beiden Geſchäftsſtellen unſeres Blattes ausge
hängt.

zur Befoſdungsreform der Bbeomiten.
Ueber die Ende des Jahres 1924 herausgegebenen Richt

linien zur Beſoldungsreform, die ſ. Zt. vom Deutſchen Be
amtenausſchuß genehmigt worden ſind, herrſcht in weiten
Kreiſen der Beamtenſchaft eine gewiſſe Verſtimmung. Be-
ſonders beziehen ſich die kritiſchen Einwendungen gegen die
weitere Zuſammenlegung und Verengerung der Spannungen
zwiſchen den einzelnen Beſoldungsgruppen. Man befürchtet,
daß unter derartigen Maßnahmen die qualitative Leiſtung
des Einzelnen eine Beeinträchtigung erleiden dürfte, ſowohl
in ihrer Beurteilung wie in ihrer Auswirkung, weil er-
fahrungsgemäß bei derartiger Gleichmacherei die der Förde-
rung würdigen beſſeren Elemente am ſchlechteſten fortzu-
kommen pflegen.

Die älteren Beamten fühlen ſich auch durch die vor
geſehene Neuordnung der Altersſtufen, die am Anfang höher
und am Ende kleiner werden, erheblich beſchwert. Die Aus-
zahlung der Kinder- und Frauenzulagen wirkt ſich auch
nachteilig, wie Zuſchriften aus dieſen Kreiſen darlegen, auf
die Feſtſetzung des Ruhegehalts aus, da es ſich um keine
ruhegehaltsfähigen Zulagen handelt: auch erleide dadurch
die Feſtſetzung der Witwen- und Waiſengelder eine er-
hebliche Kürzung.

Jm allgemeinen wird von der Beamtenſchaft eine Rückkehr
zum Syſtem der Friedensbeſoldung herbeigewünſcht,
für die ſich auch der Deutſche Beamtenbund ausgeſprochen
hat. Die Beamtenſchaft erſtrebt eine Ordnung ihrer Gehalts-
ſtellung, bei der jeder, der das Streben hat, durch emſige
Arbeit ein beſſeres Einkommen zu erreichen, volle Be-
friedigung findet. Das iſt aber bei der gegenwärtigen Re-
gelung mit ihren Kinder- und Frauenzulagen die eine
ungleichmäßige Behandlung herbeigeführt haben, nicht mehr
der Fall.

v

Die heutige Volkszählung ging nach unſeren Erkun
digungen hier überall glatt vonſtatten. Die Menge der
Zähler, die faſt zweihundert betrug, erledigte ihre Aufgabe
in jeder Weiſe befriedigend und ſtieß bei ihren Beſuchen in
den Häuſern kaum auf Schwierigkeiten. Die Feſtſtellung der
Ergebniſſe und ihre Wertung wird die Beamten voraus-
ſichtlich noch verſchiedene Tage beſchäftigen. Wir werden
die amtlichen Reſultate der hieſigen Zählung ſo bald als
möglich mitteilen.

Gewaltſam auf die Straße geſetzt wurde am Vormittag
des geſtrigen Tages auf Anordnung des Gerichts eine Familie
in der Friedrichſtraße. Die Kündigung des Wohnungsin-
habers hatte Beſtätigung durch das Gericht gefunden. Da
eine andere Wohnung nicht zur Verfügung ſtand, mußte
ſchließlich die Polizei gegen Abend eingreifen und die Heimat-
loſen ſamt ihrer Habe unterbringen.

Neue Lohnforderungen der mitteldeutſchen Metallarbeiter.
Die Vorſtände der drei mitteldeutſchen Metallarbeiter-Tarif
gebiete in Deſſau, Halle und Magdeburg haben gemeinſam
den Tarif zum 31. Juni gekündigt und Haben folgende
Forderungen geſtellt: Ueber 23 Jahre alte Facharbeiter 72
Pfg. Spitzenlohn, über 23 Jahre alte angelernte Arbeiter
67 Pfg., über 23 Jahre alte ungelernte Arbeiter 63 Pfg.
Die Sonderzulage der in Gießereien beſchäftigten Metall
arbeiter ſoll von 3,5 auf 10 Pfg. erhöht, die Löhne der
Arbeiterinnen erheblich aufgebeſſert und den Lehrlingen die
Schulzeit bezahlt werden. Ferner wird gefordert, daß der
Mittwoch als Wochenſchluß und nicht der Sonnabend gilt.
Am heutigen Dienstag finden bereits Verhandlungen vor
dem Schlichtungsausſchuß ſtatt.

Verein für Heimatkunde. Die urſprünglich für den mor-
gigen Mittwoch angeſetzte Beſichtigung der Altenburger Kirche
iſt um eine Woche verſchoben worden. Sie findet nunmehr
am Mittwoch, den 24. Juni ſtatt. (Siehe Anzeige).

Ungültige Briefmarken. Die Wohlfahrtsmarken der deut-
ſchen Nothilfe zu 5, 10, 20 und 50 Pfg. mit Bildern aus
der Reihe der ſieben Bildwerke der Barmherzigkeit in
der Eliſabethgalerie auf der Wartburg verlieren mit Ab-
lauf des Monats Juni ihre Gültigkeit.

Der Heimarbeiterzuſchlag ſteuerfrei. Die Heimarbeiter er
halten z. T. einen Lohnzuſchlag zur Abgeltung der beſon-
deren Mehraufwendungen, die die Arbeit im Hauſe verur-
ſacht, wie die Bereitſtellung, Heizung und Beleuchtung der
Arbeitsräume, Arbeitsgerät und Zutaten. Deckt der Zu
ſchlag nur die tatſächlichen Aufwendungen, ſo bleibt er
ſteuerfrei. Einzelne Landesfinanzämter haben aber die
Steuerpflicht bejaht, andere ſie grundſätzlich verneint. Nach
den Ermittlungen des Reichsfinanzminiſters kann man an-
nehmen, daß die Zuſchläge der Tarifverträge nur die tat-
ſächlichen Aufwendungen decken. Sie ſollen daher künftig
vom Steuerabzug frei bleiben, außer wenn er Vie takſäch-
lichen Aufwendungen überſteigt und in verſteckter Form
eine Vergütung für geleiſtete Arbeit enthält. Die Finanz-ämter ſind angewieſen, die Steuerkarten zu berichtigen. Frei

laſſung eines höheren Zuſchlags iſt nicht zuläſſig.
Eine kleine Abſchlagszahlung. An Stelle der erwarteten

Aufhebung von Paß- und Sichtvermerk im Verkehr mit
Deutſchöſterreich, iſt eine Ermäßigung der bisherigen Ge
bühren eingetreten. Von Bundes angehörigen wird für Sicht
vermerk zur einmaligen Durchreiſe ohne freiwillige Fahrt-
unterbrechung mit regelmäßiger Höchſtfriſt von 3 Tagen
1 Mark erhoben, für ſolche zur einmaligen Einreiſe oder
Ausreiſe ſowie zur einmaligen Ein und Wiederausreiſe
oder zur einmaligen Aus- und Wiedereinreiſe ohne Rück
ſicht auf die Geltungsdauer 5 Mark, zum beliebig häufigen
Grenzübertritt innerhalb 12 Monaten 10 Mark.

Kunſtgeſchichte durch Rundfunk. Die Sender von Leipzig
und Dresden verbreiten demnächſt im Rahmen der Hans
Bredowſchule eine weitere kunſtgeſchichtliche Vortragsreiſe.
Es werden eine Anzahl berühmter Werke aus der Blütezeit
der klaſſiſchen Malerei zur Beſprechung gelangen. Hierzu hat
der Verlag von Seemann in Leipzig eine Mappe mit ganz
vorzüglichen Reproduktionen herausgegeben, deren Anſchaf
fung allen Rundfunkteilnehmern empfohlen werden kann
Die Mappe iſt zu mäßigem Preiſe durch die Mirag
oder durch alle Buchhandlungen zu beziehen.

ſteuerfreien Lohnbetrags des
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2 Milliarden Münzen. Die Ausprägung von Zweimark-
ſtücken iſt im Mai in Berlin aufgenommen worden. Es
wurden davon 308 606 Stück geprägt, in allen deutſchen
Münzſtätten auch noch über 20,6 Millionen Stücke zu
1 Mark, aber keine zu drei Mark mehr. Die Zahl der
Silbermünzen iſt damit auf über 235 Millionen Stück
angewachſen. Während ſie ſich im Mai um faſt 24 Milli-
onen vermehrt haben, beträgt der Zuwachs der Pfennig-
münzen nur etwas über 233 Millionen. Neue Fünfzig-
pfennigſtücke gab es überhaupt nicht mehr, ſondern nur
9 Millionen zu 10 Pfg., 8,7 zu 5 Pfg., u zu 1 Pfg. und
1,3 zu 2 Pfg. Der Beſtand an Pfennigmünzen beträgt
jetzt faſt 1756 Millionen, der aller Reichsmünzen über
1991 Millionen, alſo faſt 2 Milliarden. Die Silbermünzen
tellen bereits einen Nennwert von faſt 326 Millionen
ar, die Pfennige dagegen nur 13916 Millionen, alle Münzen

über 519 Millionen oder eine halbe Milliarde.
Die Leipziger Jahrtauſendfeier des Rheinlandes. Auf die

am 17. d. M. ab 4 Uhr nachm. im „Zoologiſchen Garten“ vom
Rheinländer-Verein Leipzig veranſtaltete Jahrtauſendfeier
unter Anweſenheit der Behörden, vieler landsmannſchaft-
licher, ſtudentiſcher und kameradſchaftlicher Vereine und Ver-
bindungen machen wir unſere Leſer nochmals aufmerkſam:
das ausführliche Programm liegt in unſerer Geſchäftsſtelle
zur Einſichtnahme aus.

Zuſtellung von Briefen nach Geſchäftsſchluß. Ueber die
Zuſtellung von Briefen mit Zuſtellungsurkunde an Be-
hörden, Rechtsanwälte, Vereine, Handelsgeſellſchaften uſw.
hat das Reichspoſtminiſterium einen bemerkenswerten Beſcheid
erteilt. Wenn ſolche Briefe bei der nächſten Beſtellung in
den Büros und Geſchäftsräumen nicht mehr zugeſtellt werden
können, weil dieſe ſchon geſchloſſen ſind, und wenn es
zweifelhaft iſt, ob die zuläſſige Zuſtellung nur an den Vor-
ſteher der Behörde, den Geſchäftsinhaber oder Geſchäftsleiter
in Perſon außerhalb der Büro- und Geſchäftsräume am
gleichen Tage noch ſicher zu erreichen iſt, ſo beſtehen keine
Bedenken, ſolche Briefe erſt bei der erſten Zuſtellung des
folgenden Werktages zuzuſtellen.

Brockenſammlung, Karlſtraße 4. Nur für den Verkauf
geöffnet: Mittwoch von 10-12 Uhr vormittags und
Sonnabend von 3--5 Uhr nachmittags.

Wetterausſichten. Für unſere Gegend: Heiter und wolkig
ohne erhebliche Niederſchläge. Mäßig warm. Für ganz
Deutſchland: Jm Süden trocken und heiter. Jm Norden wol-
kiger, aber auch nur vereinzelt Niederſchläge. Ueberall mäßig
warm.

Aus ſereis und Nachßarkreiſen
Aus unſerer Nachbar ſtadt Halle.

Zuſammenſtoß zwiſchen Straßenbahnwagen. An der Kreu
zung Potsdamer und Eichhornſtraße fuhr ein Straßenbahn
wagen mit Anhänger auf einen an der Halteſtelle ſtehenden
Straßenbahnwagen von hinten auf. Dieſer wurde
beſchädigt. 25 Fahrgäſte wurden ſo ſehr verletzt, daß
ſie die nächſte Rettungsſtelle aufſuchen mußten. Ein Schwer-
verletzter mußte von dort in ein Krankenhaus gebracht
werden, da er ſchwere innerliche Verletzungen erlitten hat.

Schwerer Autsunfall. Am Montag Vormittag geriet ein
vollbeſetzter Polizeiläſtkraftwagen in der Behrensſtraße in-

voller Wucht gegen einen Straßenbahnmaſt. Sechs Beamte
ſtürzten aufs Pflaſter: zwei wurden derartig verletzt, daß
ſie ins Krankenhaus gebracht werden mußten

Ein Stahlhelmer durch einen Schuß verwundet. Bei einem
Nachtausflug der Ortsgruppe Halle wurde der Zug in
der Nähe von Oſendorf von Kommuniſten beläſtigt.
Schließlich fiel von Seiten der Kommuniſten ein Schuß, durch
den der Stahlhelmer Sänger verwundet wurde. Er hatte
einen Oberſchenkelſchuß erhalten und mußte der Klinik in
Halle zugeführt werden.

Die Unterſuchungen über die blutigen Vorgänge im Volks
park. Die hieſigen kommuniſtiſchen Landtagsabgeordneten
Kilian und Menzel haben im preußiſchen Landtag einen
Antrag eingebracht, das Staatsminiſterium zu erſuchen, den
Jnnen- und Juſtizminiſter zu veranlaſſen, unverzügliche Vor
kehrungen zu treffen, um das Verfahren zur ſtrafrechtlichen
Verfolgung der Vorgänge am 13. März im Volkspark zu
Halle unter Hinzuziehung von halliſchen Abgeordneten des
Preußiſchen Landtages und Vertretern der Arbeiter aus den
Betrieben objektiv und ſchleunigſt zur Durchführung zu
bringen. Bekanntlich fanden in den letzten Tagen gericht
liche Vernehmungen der beteiligten Schupobeamten und Zivil
perſonen ſtatt, die nicht nach den Wünſchen der Kommuniſten
geführt worden ſein ſollen. Die Arbeiterſchaft fordert die
ſofortige Verhaftung der beteiligten Schupobeamten.

Aus dem KReiche,
Ein vollbeſetes Poſtauto abgeſtürzt,

Hagen, 16. Juni. In der Nacht vom Sonntag zum Mon-
tag ſtürzte ein Kraſtomnibus der Reichspoſt auf der Fahrt
von Hohenſyburg nach Weſthofen, als er einigen Fußgängern
ausweichen wollte, einen Abgang hernnter. Der Wagen
war mit über 40 Mann von der Ortsgruppe des Stahlhelm
Hamm beſetzt.
verletzte und 14 Leichtverletzte hervorgezogen.
bisherigen Feſtſtellungen trifft den Führer des Wagens, der
übrigens unverletzt geblieben iſt, keine Schuld.

OrovinzigiJügertag in zeit

Am Sonnabend und Sonntag fand in Zeitz die Fahnen-
weihe des Vereins ehem. Jäger ſtatt, an der Vertreter aus
der ganzen Provinz teilnahmen. Nach der Uebernahme der
neuen Fahne durch den Vorſitzenden überbrachte Exz. v.
D. el die Glückwünſche des Präſidenten des deutſchen
Jägerbundes, ihm ſchloſſen ſich die Glückwünſche der übrigen
Vertreter an. Am Sonntag vormittag fand die Gene-
ralverſammlung des Provinzialverbandes ehem. Jäger ſtatt.
Nachmittags fand der Feſtzug durch die in Schwarzweißrot
prangenden Straßen ſtatt. Am Heldendenkmal und am
Kaiſer Wilhelmdenkmal wurden ſchlichte Eichenkränze nieder
gelegt. Den Höhepunkt der ganzen Veranſtaltung bildete der
Feſtkommers.

Schwere Sturmſchäden in Hamburg. D.
„„Hamburg, 16. Juni. Infolge des herrſchenden heftigenSturmes kenterten bei einer Kanuregatta auf be hüſter
wicht weniger als 20 Fahrzeuge: doch konnten die
Inſaſſen glücklicherweiſe ſämtlich gerettet werden.

Mansfeld. Hindenburg als Ehrenköni DieKürogrſchüsengeſellſchaft Mansfeld hatte beim Königeſchießen

a Reichspräſidenten in einem Telegramm gebeten, die
e r anzunehmen, und ihm mitgeteilt, daß dere te Schuß für ihn abgegeben wäre. Exz. v. Pindenburg hat

n fo Pantwortet „Der Bürgerſchützene telegraphiſche Mitteilung, daß
nigsſchießen für mich der beſte Schuß abgegeben

ſchwer

Luſtmord

Peſänger Oemonſtraiſon gegen England

(Eigene Radiomeldung.)
London, 16. Juni. Großbritannien hat durch ſeinen Ver

treter in Peking der chineſiſchen Regierung eine Warnung
zukommen laſſen, und mitgeteilt, daß die britiſche Aktion
einſtweilen le werde. Auch Japan hat eine Note
derartigen Jnhalts abgeſandt. Eine Prozeſſion von Pe
kinger Studenten, Kaufleuten, Ladenbeſitzern und Arbeitern
marſchierten heute zum chineſiſchen Auswärtigen Amt und
verlangten den

Abbruch der Beziehungen mit Großbritannien.
Es handelt ſich hierbei um eine der größten Demonſtrationen.

(üenorul Weugund Oberbefehlshaber in Marokko.

(Eigene Radiomeldung.)
Paris, 16. Juni. Nach dem „Petit Journal“ iſt beſtimmt

damit zu rechnen, daß General Weygand, der frühere Statt-
halter von Syrien, als Oberbefehlshaber nach Marokko ent-
ſandt wird.

Die preußiſche KRegierungsfrage unveründert.

Eigene Radiomeldung.
Juni. Die deutſchnationale Reichstagsfraktion
Montagsabendſitzung in Beſprechung der po-

litiſchen Lage zu dem Ergebnis, daß ihr die in den letzten
Tagen gepflogenen Verhandlungen zwiſchen den Parteien
keinen Anlaß geben, zur Frage der Regierungsbildung in
Preußen erneut Stellung zu nehmen.

Berlin, 16.
kam in ihrer

worden iſt. Jch nehme die Königswürde Jhrer altehrwür-
digen Gilde gern entgegen, entbiete dem erfolgreichen Schützen
meinen Glückwunſch und Jhnen allen freundlichen Gruß.
v. Hindenburg.

Pößneck. Verhängnisvolle Motorradfahrt
Durch ein Motorradfahrer der die ſteile Straße nach Ziegen
rück hinunterfuhr, wurde eine Gruppe Fußgänger zu Boden
geriſſen. Mehrere Perſonen erlitten ſchwere Verletzungen.

Suhl. Gemeiner Ueberfall. Ein Dienſtmädchen
wurde hier durch mehrere Burſchen überfallen und genot
züchtigt. Einer der Burſchen verſuchte ſodann das Mädchen
in die Lauter zu ſtoßen. Die Mädchenſchänder konnten
verhaftet werden.

Mitrowitz
maniſche Kirche und mehrere Kaufläden eingeäſchert.

CLetzte Depeſchen
Die amtlichen Produktennreiſe vom 16. Juni.

Berlin, den 16. Juni. (Drahtlos). Amtlich wurden heute wotiert
(Getreide- uud Oelſgaten per 1000 kg, ſonſt per 100 k. in Goldmark)

Weizen märk. 264 -267, Roggen mär. 210-214, Sommergerſte
märk. 226 242. „itttergerſte 200 216, Hafer märk. 233 241,
Hafer pom. Weizenmehl 33,50 36,00, Moagenmehl 29.25,
bis 30 50 Weizenkleie 13,90 14, Roggenfleie 14,20--14,30 Rans 3,60
3,70 Leinſaat Viktorigerbſen 24,00 29.,00, eine Speiſe-
erbſen 24—26, Futtexrerbſen 21,(0—24,00 Peluſchken 21, 23, Acker
bohnen 21,00--22, Wicken 23,00 26,00 Lupinen v. 0 Lupiner
gelbe 13,50 14, Seradella alte neue 13,00 -15,25, Rapskuch n
15,00-—-15,60 Leinkuchen 2220 22,80 Trockenſchnttzel 19,20 10,50
Zuckerſchunitzel Torfinelaſfe 9,75 -10,00 Kartoffelflacten 18,36
bie 19,40 Kartoffeln weiße bloue-- gelbfleiſchige

einiger Broduktenbör
rot

e vom 16. Juni 1925.

Weizen 260--270 Tendenz behauptet
Roggen 230 240 ruhigSommergerſte 230 265
Wintergerſte 210—230
Hafer 22 255Mai- 228 240Raps
Erbſen 2.0--240

Rauhfutter: Drahtgepr. Roggenſtroh 1.00--1.40,
Haferſtroh 0,85-—-1. 15, Weizenſtroh 0,90 1. 25, Roggenlang-
ſtroh 1.30—1.70, bindfad. gepr. Roggen- u. Weizenſtroh
1.00——1. 30, Häckſel 1.30—1.70, Heu, handelsübliches 2.30
bis 2.75, gutes Heu altes 3.20—3. 80, neues 3.00—3. 50,
Mielitzheu, loſe 1.70——2. 30, Kleeheu loſe 4. 25—4. 75.

ſprochen. Jn dem Städtchen Celano hatte ein Dieb aus
dem Dom einen koſtbaren Reliquienſchrein geſtohlen und
die Gebeine mehrerer Heiliger auf dem Erdboden zerſtreut.
Der Dieb wurde von der Volksmenge aus dem Gefängnis
herausgeholt, getötet und an einem Eiſengitter aufgehängt.
Dann begoß man die Leiche mit Benzin und verbrannte ſie.
Der Gerichtshof ſprach ſämtliche Angeklagtenfrei, da ſie in religiöſer Pſychoſe gehandelt und folglich
unverantwortlich ſeien.

Munitionsexploſion
wurden durch

Moſchee. Jn Bosniſch-
Brand die muſel-

Der

in einer
einen großen

Schaden beträgt über 2 Millionen Dinar. Während des
Brandes erfolgte in der miſſelmaniſchen Kirche eine große
Exploſion von Munition. Die Behörden haben eine ſtrenge
Unterſuchung eingeleitet, um feſtzuſtellen, warum in derWerdau. Brandſtiftung durch Kinderhand. Durch

mehrere Kinder, die mit Streichhölzern ſpielten, geriet das
Gemeindehaus in Brand, das vollkommen eingeäſchert wurde.
Drei Familien ſind obdachlos geworden.

Themar. Luſtmord. Am Wege nach Grub wurde bei
Eichenberg die mit Laub bedeckte Leiche der ſeit Freitag ver
mißten 29jährigen ledigen Roſa Reif gefunden. Es wird

angenommen. Da die Leiche unter denſelben Um
ſtänden wie bei dem Morde von Blechhammer aufgefunden

wurde, vermutet man den gleichen Tater, wie im Falle von

a. a Blechhammer.folge des ſchlüpfrigen Pflaſters ins Schleudern und ſtieß mit
Carsdorf. Hartnäckige Selbſtmörderin. Eeine 70

Jahre alte Frau ſprang in ſelbſtmörderiſcher Abſicht in die
Unſtrut. Einem vorübergehenden Arbeiter gelang es, mit
eigener Lebensgefahr die ſich hartnäckig ſträubende alte Frau

aus dem Waſſer zu holen.

zeitung. Dieſes nutzte ein Schurke aus.

Rohrſcheidt. Ge meiner Erpreſſer. Um ihren ſeit
Kriegsende vermißten Sohn vielleicht noch aufzufinden, er
ließ eine hieſige Familie eine Anzeige in der Stahlhelm

Er ſagte den Eltern,
daß er mit dem Sohne bekannt geweſen ſei, erklärte, daß er
noch

Mark geben.

mehr
heraus.

lebte, und verſprach, ihn zu ſuchen. Als Vorſchuß
leiſtung für ſeine „Bemühungen“ ließ er ſich mehrere hundert

Schließlich mehrten ſich aber dieſe Vorſchuß
einforderungen, ſo daß die Eltern des Vermißten kein Geld

ſandten. Erſt nach längerer Zeit kam der
Das Schöffengericht Halberſtadt verurteilte den Er

preſſer zu 1 Jahr 3 Monaten Zuchthaus und 10 Jahren
Ehrverluſt.

Unter den Trümmern wurden drei Schwer-
Nach den

Freiburg i. Br. Opfer der Fluten. Das Baden im
Oberrhein und im Bodenſee hat in den letzten Tagen Zahl-
reiche Menſchenleben gefordert. So ertranken in Säckingen
am Fronleichnamstage zwei Schüler beim Baden
Oberrhein, am gleichen Tage in Rheinfelden zwei junge

Arbeiter.Perſonen beim Baden um, darunter ein
vom Konſtanzer Jägerbataillon. Weitere Todesfälle beim
Baden kamen in verſchiedenen Landorten vor.

Köln. Blutige Auseinanderſetzung. HierJ zbrachte ein von ſeiner Frau getrennt lebender Arbeiter ſeiner
Frau bei einer Ausſprache in der Wohnung ſeiner Mutter, in
der er ihr vorwarf, ein Liebesverhältnis mit einem ihm
bekannten Manne zu unterhalten,
bei. Dann brachte er ſich ſelbſt. einen Schnitt am Halſe
bei und öffnete ſich an einem Arm die Pulsader. Die Frau
ringt mit dem Tode. Der Mann iſt nicht lebensgefährlich
verletzt.

Aus aller Melt,
Kieſenßrand in Ungurn,

Budapeſt, 16. Juni. In der vergangenen Nacht iſt die

der größten von Ungarn, ein Raub der Flammen ge-
worden. Der Sachſchaden beläuft ſich auf mehrere Mil-
liarden.

sturmkataſtronße in Ungarn.
Budapeſt, 16. Junk. In der Stadt Gyöngös ſind etwa

20 Häuſer einem von Tem herrſchenden Sturme angefachten
Brande zum Opfer gefallen. Der Schaden wird auf 2 Milli-
arden Kronen geſchätzt. Das Feuer wütete in dem Stadt-
teil, der bei der großen Feuersbrunſt im Jahre 1917, als
faſt die ganze Stadt eingeäſchert wurde, verſchont geblieben
war.

a e
Erdbeben auf Formoſa.

Kanton, 16. Juni. Eine Reihe von Erdbeben hat auf
Formoſa in den letzten Tagen ausgedehnten Gebäudeſchaden
angerichtet. Menſchen ſind nicht zu Schaden gekommen.

Eiſenbahnzug gegen Auto. Auf der Strecke Lugano
Rom wurde am Montag ein Laſtkraftwagen von einem

Eiſenbahnzug überfahren, wobei zwei Perſonen getötet
wurden.

Ein gelynchter Reliquienſchänder. Vor dem Schwur-
gericht Apuila (Jtalien) wurde im Prozeß wegen der Lyn
chung des Reliquienſchänders von Celano das Urteil ge

im werde ferner ein Geſetzentwurf zur weiteren Einſchränkung

weltbekannte Goldberger Kattun- und Blautuchfabrik, eine zichtung von Richard Strauß.

Kirche Munition aufbewahrt wurde.
Ein Räuber, der einen Preis auf ſeinen Kopf ſetzt.

Ein Räuber, der über ein außerordentlich hohes Selbſt-
gefühl verfügt, beſchwert ſich in einer Zuſchrift an ein
Krakauer Blatt über den niedrigen Preis von nur 4000
Mark, den die Polizei auf ſeinen Kopf geſetzt hat. Dieſer
Räuber hat zahlreiche Raub- und Mordtaten ausgeführt,
und man hat ihm wegen ſeines romantiſchen Auftretens
den Namen „der kleine Lord“ verliehen. „Jch erkenne die
finanziellen Schwierigkeiten unſeres Vaterlandes vollkommen
an,“ ſagt er in ſeinem Brief, „aber ich denke, daß mein
Kopf doch mehr wert iſt, als lumpige 4000 Mark.“ Er
ſelbſt ſchätzt ſein Leben ſehr viel höher ein und hat, um
dies zu beweiſen, ſelbſt einen FJattlichen Preis auf ſeinen
Kopf geſetzt. Er verſpricht in dem Schreiben an die Zeitüng
demienigen, der ihn in die Hände der Polizei liefert, 24 000
Mark, ünd gibt ſein „Ehrenwort“, daß er ſein Verſprechen

halten und ſich an dem, der ihn fängt, nicht rächen wird.

Schwindel

Schweres Bahnunglück in Ftalien. Sechs Kilometer von
Mailand entfernt ſtießen zwei Dampftrambahnzüge zuſam-
men. Vier Perſonenwagen wurden zertrümmert und unter
den Trümmern ein Toter und ungefähr dreißig Verletzte her-
vorgezogen. Eine Unterſuchung iſt eingeleitet

Stärkere Beſiedlung Nordauſtraliens geplant. Der Ge-
neralgouverneur Lord Forſter erklärte in einer bei der Er-
öffnung des Bundesparlaments in Melbourne gehaltenen

Geſetzentwurf unterbreitetRede, dem Parlament werde ein
werden, der die Einſetzung einer Kommiſſion zur Prüfung
der Frage einer ſtärkeren Beſiedlung und vollen Entwick

Am Sonntag kamen in Konſtanz zwei weitere
22jähriger Schütze

Cap Breton

lung der Hilfsquellen Nordauſtraliens vorſehe. Die Bildung
p h T Jneuer Staaten ſei in Ausſicht genommen. Dem Parlament

vorgelegt werden.

Jn das Grubengebiet von
ſind Truppen zur Ver-

unerwünſchter Einwanderung
Blutige Unruhen in Halifarx.

in Neu-Schottland
ſtärkung der Polizei eingetroffen. Die Polizei ergriff Beſitz

wurde ſie ſpätervon der K raftſtation Waterford, doch pwieder von den Streikenden vertrieben. Aus Halifar

I Dor di S d C d 3 ſt e en14 tiefe Dolchſtiche l Mob droht, die Stadt in Brand zu ſtecke
wird gemeldet, die Streikenden hätten wieder die Oberhand
gewonnen, und die Unruhen greifen auf weitere Gebiete über.

Die
Regierung hat 500 Mann kriegsgemäß ausgerüſteter Truppen
nach den Kohlenfeldern von Cap Breton entſandt, wo es
zu ſcharfen Kämpfen zwiſchen ſtreikenden Gruben-
arbeitern und der Polizei gekommen iſt. Bei den bisherigen
Kämpfen wurde die Polizei verſchiedentlich zurückge-
ſchlagen und auf beiden Seiten gab es Verluſte.

Stadttheuter Halle.
Dienstag, 7,30 Uhr. Rodelinde. Oper in drei Aufzügen

von Georg Friedrich Händel.
Mittwoch, 8,00 Uhr. Joſephslegende. Symphoniſche Tanz-

Donnerstag, 7,30 Uhr. Coſi fan tutte. (So machen's Alle).
Komiſche Oper in acht Bildern von W. A. Mozart.

Freitag, 7,30 Uhr. Gräfin Mariza. Operette in drei
Aufzügen von Emmerich Kalman.

Sonnabend, 8,00 Uhr. Joſephslegende. Symphoniſche
Tanzdichtung von Richard Strauß.

Sonntag, 8,00 Uhr. Joſephslegende. Symphoniſche
Tanzdichtung von Richard Strauß.

Montag, 7,30 Uhr. Rodelinde. Oper in drei Aufzügen
von Georg Friedrich Händel.

bewährte Zahnpaſte Ghlorodor4
wirkſam unterſtützt durch Chlor odont-Mundwaſſer. Überall zu haben

wird entſteltt durch

Abler Mun abes. Beide Ubel en ſofart i. voll
kommen unſchädl. Weiſe beſeitigt da
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Sportwwesten die moderne Früh-

jahrsjacke kaufta SOHALM
Sperzialgeschäft Oelgrube 13.

gute Frau, unser liebes,
Schwester, Schwägerin und Tante

geb. Trillhaase
im 45. Lebensjahre.

Merseburg, den 15. Juni 1925.

nachmittags 3 Uhr von
aus statt.

Heute Morgen entschlief in Gott,
Leiden, unerwartet infolge Herzschlag, meine herzens-

gutes Mütterchen,

Marie VPIoetz

Im Namen aller Hinterbliebenen.
In tiefstem Schmerz

Bruno Ploetz, Landesversich. Ob. -Sekretär

Hans, Gretchen und Ulrich Ploetz.
Die Beerdigung findet am Donnerstag, den 18. d Mts.

er Kapelle des städtischen Friedhofes

nach schweren

unsere

DIE VORNEHME GASTSTATTE
MODLLER's HoTEL

Jeden Sonntag

5 VUHR TFE
W mit Tanz Erstklassige Musib

Jeden Mittwoch r Sonntag
ab 8 UGotoſsohgftoadon

mit Tanz

7

MERSEBURG
Reohtzeitig e Tischbestellungen Teleton 9 grbeten.,

en Mamſell für kalte und Kaffee
küche ſowie ein

Küchen mädchen
zum ſofortigen Antritt geſucht

ö5taclktſchützenhgus houlle,
Franckeſtraße 1.

r IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
Verein für Heimatkunde.

Des Beigenherzogs Pretiger.

Deutsches Spiel in 4 Akten von Margarete Wedding
Finmalige öffentliche Aufführung im Coethe- Theater

zu Lauchstädt, Sonntag, d. 28. Juni, nachm. 4 Uhr.

Einmalige öffentliche Aufführung im Tivoli zu
Merseburg, Nittwoch, den 1. Juli, abends 8 Vhr.
Vorverkauf für die Lauchstädter Auftührung bei Herrn Schulze
Goethe-Drogerie Lauchstädt und in der Geschäfisstelle des Merse-
burger Tageblatt, Gottnardtstr. 38. Loge 2,50 M., Parkett 2, M.,Seitenplätze 1,50 M Vorverkauf für die Aufführung en in
Merseburg Geschaſtsstelle des Mer seburg. Tageblatt, Gotthardtstr.

num. Plätze 1,50 M. und 1,20 Mk.
in peiden Gescnafisstonen des Tageblattes
und in den Buchhandlungen erhälilich.

Texthücher
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Für die Verufsſchule

des Zweckverbandes Leung
wird zur Unterrichtung einer Metallarbeiterklaſſe eine
nebenamtlich tätige Lehrkraft geſucht. Jm Ruhe
ſtand befindlichen Herren, die in der Berufsſchule
tätig waren wird der Vorzug gegeben. Junge Lehrer
kommen nicht in Frage. Angebote mit Lebenslauf
an den Herrn Vorſitzenden des Zweckverbandes Leunga
in Röſſen.

Röſſen, den 15. Juni 1925.
Der Vorſitzende des Zweckverbandes Leung.

Cornely.
Bluklaus ung Kaupenplage

nehmen im Amtsbezirke Spergau überhand. Ich
bin gezwungen, nunmehr mit entſchiedenen Strafen
vorzugehen. Zuvor möchte ich der Bevölkerung Ge-
legenheit geben, die Bekämpfungsmittel kennen zu
lernen. Auf meine Einladung ſpricht unter Ver-
wendung von Lichtbildern
am Freitag, den 19. Juni abds. 8 Uhr
in Röſſen, Siedlungsturnhalle, der Aſſiſtent der Verſuchs-
ſtation für Pflanzenkrankheiten der Landwirtſchafts
kammer zu Halle, Herr Kurt Müller, über:

„Obßſtſchüdlinge“,
Die geſamte Bevölkerung des Amtsbezirkes,

insbeſondere die Beſitzer von Obſtanlagen, lade ich
zu dieſem Vortrage, für den Eintrittsgeld natürlich
nicht erhoben wird, ergebenſt ein.

Röſſen, den 15. Juni 1925.
Der Amtsvorſteher für den Bezirk Spergau.

Cornely.
Günſtig für Wiederverkäufer!

Kunſtſeidene Wollene
Sportweſten Damenkleider
Kinderkleider Damen- und
Kinderſtrümpfe; Oberhemden

Maco-Einſatzhemden
Herrenſtrümpfe Wadenſtrümpfe

empfiehlt

binus Pelers, re
GpezialVerſano-pez an Kaffee, Iee,
Lieferung auch an Private. Verlangen S

Preisliſte.

Gustav Runge, Hamburg 22.
Lothringerſtr. 6.

ſe neueſte

ausfrauem kauft nur
un i a 7

zu u haben in a e er
Grossisten zum Bezuqe weist nach

Merſeburg
(Neben dem Amtsgericht)

kröſſnungsanzeine! W
Donnerstag, den 18. Juni 1925

öpeziglßgus für zigarren, zigaretten

ſümkliche Kuuch-, Kuu- und 5chnupftubgke

Poſtſtraße
(Neben dem Amtsgericht)

ffall
W jl W z

Henkel'“s

gibt schneeweiße Wäsche
spart Seile und ersetzt die Rasenbleiche

e unschädlich. OHNE CHLOR

Bleich- u. Waschmittel

Feimaguelige

Behandlung aller heilb. Krankheiten
Karl Rauſchenbach

Annenſtraße Rr. 7
Sprechzeit u. ql. außer Donnerstag

9--12 Uhr vorm. 3--6 Uhr nachm.

kaufe bei

Doſe 30 Pfg.
e

Was W prcucht

F. H. Krauſe.
Ungezuckerte Milch

Werviachue e die Feine

Catér Restaurant
in beſter Lage einer größeren Stadt per ſofort zu

verpachten.
Bewerber müſſen Fachleute ſein und 6—8000 Mk.

Barmittel zur Verfügung haben.
Ausführliche Eilangebote erbittet

Engelhardt- Brauerei A.G.
Merſeburg.

J

Verein nfür Heimatkunde. Wödlert Amnmen

Beſichtigung der Angebote an die Ge-
Alenburger Kirche ſchäftsſt. Sotthardtſtraße

C

Gebrüder Friese, Aktiengesellschaſt
Kirschau Bez. Dresden.

unter R. L. 7.Wittwoch, d 24. Juni. C

und

Fick
geb.
fels.

dorf,

Geboren:

Verschiedene
Familien nach ricinen
aus Merseburg und

Umgegend.

Frau (ein
Wöchkerling.

Vermählt:

mit Frau
Silberbach,

Merſeburg
Fiora Fritzſche,

J. 1 Mon. Karl Emſe,Wetzendorf, ö2 Jahr.

Hans Mirus
Sohn),

Fritz Koſchei
mit Frau Anna geborene
Vogel., Kötzſchen:

Joſephine
Albert

Weißen-

Geſtorben: Rudolf Tiſchen-
60 J.
Lützen,

Beamter ſucht
möbl. Zimmer.

Angebote unter g. L. an
die Expedition d. Ztg.

Lauchstädter
Brunnem
Zu Haustrinkkuren

Seit mehr als 200 Jahren geradezu hervorragend
bewährt und ärztlich empfohlen bei

Khenmatismaas, Gicht
Nervosität

Blutarmut, Bleicehsucht
Mattigkeit

schlechter Blutbeschaffenheit
Bestes Kurgetränk bei

Zucker- und Nierenleiden
Brunnenversand der Heilquelle zuLauchstädt.

Man häte sich vor Nachahmungen und verlange nur den echten

Lauchstädter Mineralbrunnen mit der oben abgebvildeten
Original-Etikette.

Zu beziehen

in Merseburg:
durch die Apotheken und Drogenhandlungen.

Erſtſeluſſige Meingroßßandlung
im Produrtionsgebiet mit bedeutendem Lager in Faß- u. Flaſchenweinen
bis zu den feinſten Spitzengewächſeu ſowie feinen Origingl-Weinbränden
hat für Stadt und Landbezirke

Vertretung
an rührige Herren gegen hohe Bezüge zu vergeben.

Nur ernſte Reflektanten mit beſtem Veziehungen zu Privaten und
den in Frage kommenden Abnehmerkreiſen wollen ſich melden unter
K. 268 an Annoncen- Expedition D. Franz G. m. b. H., MainzTlIe Magen- Nerven Gallensteinleiden

Gesunden bestimmt: Dr. med. 6. Campe G. m. b. H. Magdeburg 4887
Krankheit angeben. Inhalt auf den Paketen aufgedruckt. Verlangen Sie sofort Probedosis und Rroschüre kostenlos und franko-
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Aus dem Keichskuge,

73. Sitzung, Montag, den 15. Juni.
Am Regierungstiſche Reichsinnenminiſter Schiele. Auf

der Tagesordnung ſteht die zweite Beratung des
Geſetentwurſes über Depot- und Depoſitengeſchäfte.

Rauch- München (Bayr. Vpt.) empfiehlt namensdes Na e Fiſchſchuſſes die Vorlage zur
beck an antragt zur nochmal en Nachprüfung Zurück-
verweiſung der Vorlage an den Ausſchuß.

Ein J bittet um dieſes Antrages da die Vorl am 1. Juli in Kraft treten müſſe
und die Länder noch Zeit für den Erlaß von Ausführungs-
beſtimmungen brauchen.

Nach kurzer Geſchäftsordnungsdebatte wird über den An-
auf Zurückverweiſung im Hammelſprung abgeſtimmt.

Die Auszählung ergibt 125 Stimmen für und 97 gegen die
Zurückverweiſung. Das Haus iſt alſo beſchlußunfähig.

Präſident Löbe beruft eine neue Sitzung ein. Die zweite
Beratung des

Haushalts des Reichsminiſters des Jnnern
wird fortgeſetzt.

Abg. Heuß (Dem.) wies auf die Bedeutung des Aus-
landsdeutſchtums hin. Deutſchland werde als Mitglied des
Völkerbundes beſſer für die deutſchen Minderheiten ſorgen
können als jetzt. Miniſter Schiele habe um die Dinge herum-
geredet und eine klare Stellungnahme vermieden. Der 18.
Januar ſei im weſentlichen ein Feiertag der Hohenzollern-
dynaſtie. Den Plan des Verfaſſungsausſchuſſes lehnt der
Redner als politiſchen Dilettantismus ab.

Abg. Eich horn (Komm.) bekämpft das Jnnenminiſterium
als Polizeiminiſterium und nennt das Reichskommiſſariat
für die öffentliche Ordnung eine Spitzelzentrale. Damit
ſchließt die allgemeine Ausſprache. Es folgen zahlreiche
heftige perſönliche Bemerkungen.

In einfacher Abſtimmung wird dann das kommuniſtiſche
Mißtrauensvotum gegen den Miniſter Schiele gegen die An
tragſteller und die Sozialdemokraten abgelehnt. Das
Gehalt des Miniſters wird bewilligt.

Es folgt die Einzelberatung.
Beim Kapitel Jugenderziehung und wiſſenſchaftliche An-
ſtalten beſpricht Abg. Löwenſtein (Soz.) Schul und Er-
ziehungsfragen und ſetzt ſich für die weltliche Schule ein.
Der Redner wendet ſich gegen den bayriſchen Kultusminiſter,
der die Forderung der Volksſchullehrer nach Hochſchul-
bildung abgelehnt und ſie als hirnverbrannt und unauf
richtig bezeichnet habe. Den Antrag auf Aushändigung eines
Auszuges des Verſailler Vertrages an die Schulentlaſſenen
lehnt der Redner ab, er fordert eine moraliſche Ab-
rüſtung.

Abg. Mumm (Dnatl.) fordert baldige Verabſchiedung des
Reichsſchulgeſetzes. Ebenſo dringend erforderlich ſei ein Ge
ſetz zum Schutze gegen Schund und Schmutz. Der Redner
wendet ſich gegen die Auswüchſe der Berliner Kinoreklame
und vegrüßt die Erhöhung der Mittel für die Deutſche Not-
gemeinſchaft. Er weiſt die Vorwürfe der Demokraten gegen
die evangeliſchen Kirchenbehörden zurück. Die evangeliſche
Kirche gehe erfreulicherweiſe frei und unabhängig von allem
politiſchen Parteiſtreit ihren Weg. Beifall rechts.)

Abg. Frau Pfülf (Soz.) warnt davor, immer gerade
Berlin als das Sündenbabel hinzuſtellen. Die Filmzenſur
weiſe viele Mißſtände auf, aber mit Geſetzesparagraphen
werde man gegen Schund und Schmutz nicht viel erreichen.

Abg. Dr. Ellenbeck (Dnatl.) begrüßt den Geſetzentwurf
zur Bekämpfung von Schund und Schmutz. Es ſei Pflicht
des Staates, die Jugend vor der Zuchtloſigkeit zu ſchützen
und die chriſtliche Grundlage des Staatsweſens zu ſtärken.
Ein Kulturſchutz ſei notwendig, um die Gefahren für
die Kultur zu beſeitigen. Die Freiheit der Kunſt werde
nicht beeinträchtigt, wenn gegen die Straßenräuber an Zucht
und Sitte vorgegangen werde, die mit ihrem perverſen
Schmutze das Volk vergiften.

Abg. Hofmann-Ludwigshafen (Ztr.) hält die für das
Turn und Sportweſen ausgeworfenen Mittel für unzu-
reichend. Die Belebung der Turn und Spielplätze bedeute
Entvölkerung der Spelunken und Tingeltangel. Den Jung-

4 n ne S ca e e e eceeekecee 3c v 4 d l e r e anVeilage zu Ar. 138 des Merſeburger Tageblattes
Dienstag, den 16. Juni 1925.

I werden. Von 41 000 Schulbewerk n er ſind über 12 000 ohne Ent-
lt aushilfsweiſe beſchäftigt und 29300 ſind ganz

re Vere ä Dem.) ſtellt feſt, daß in anderen
Bergſträßer m.ganten meht für hie Kiſſenſaeft geſchehe, als bei uns.

Kube (Völk.) forderte die nationale Ertüchtigung
der Jugend. Schnaps dürfte an Jugendliche unter 21 JahrenZrerdekpe nicht ausgeſchenkt werden.

Darauf wird die Beratung abgebrochen.
Das Haus vertagt ſich auf Dienstag, 21 Uhr.

Dertrugsloſer 3uſtund mit Polen.
Jn der Nacht vom Sonntag zum Montag lief der Termin

ab, bis zu dem wir nach den Beſtimmungen von Verſailles
und Genf den Polen die bekannten Einfuhrkontingente ge-
währen mußten. Die mit Polen geführten Wirtſchaftsverhand
lungen haben bis zum Augenblick über die Frage der Ein-
fuhrkontingente nicht das geringſte poſitive Ergebnis itigt.
Unſere Delegation hat erfreulicherweiſe dem deutſchen Stand-
punkt, der in dieſer Zeitung in den letzten Wochen in ein
gehenden Betrachtungen begründet worden iſt, Rechnung
getragen. An ein Fortbeſtehen der bisherigen Einfuhrkon-
tingente iſt daher nicht zu denken. Jnsbeſondere ſpielen
bekanntlich die Kohlentingente für die Polen und nicht
minder für die deutſche Jnduſtrie eine ausſchlaggebende
Rolle. Das den Polen noch bis zum 15. ds. Mts. zuſtehende
Kontingent von 250 000 Tonnen ſoll nach den letzthin ge-
troffenen Abmachungen auf den ganzen Monat verteilt
werden. Aus der polniſchen Preſſe iſt bekannt geworden,
daß die deutſche Delegation eine beſtimmte kleine Menge
von Kohlen auch weiterhin über die Grenze laſſen will,
wenn entſprechende Aequivalente auf polniſcher Seite ge-
gegeben werden. Auch dies iſt bisher von den Polen nicht
zugeſtanden worden. Es weiß alſo niemand zur Stunde,
was weiter geſchehen wird.

Die Stuation iſt für die Polen naturgemäß eine außer-
ordentlich kritiſche und es iſt deshalb zu erwarten, daß man
doch in abſehfarer Zeit zu einem Handelsproviſorium
kommen wird.

Wenn von deutſcher Seite gegen ausreichende Aequivalente
eine weitere Einfuhr von polniſcher Kohle nach Deutſchland
konzediert werden ſollte, ſo kann es ſich dabei nach unſeren
Jnformationen in Anbetracht der kataſtrophalen Kohlenlage
in Deutſchland nur um eine kleine Menge handeln, die nur
einen geringen Teil des bisherigen Kontingents von 500 000
Tonnen pro Monat ausmacht.

bondon fordert den deutſchen Wortlaut
Chamberlains konſervative Gegner.

London, 15. Juni. Jn einem Artikel des „Daily Tele-
graph“ werden Erörterungen über die Einzelheiten des
Sicherheitspaktes nicht als praktiſch erachtet, ſolange ernſtliche
Verhandlungen zwiſchen den beteiligten Staaten nicht be-
gonnen hätten.

Es ſei wünſchenswert, daß die deutſche Regierung den
Wortlaut ihres Vorſchlages vom 9. Febrauar ds. Js.

veröffentliche.
Lloyd George wandte ſich in einer Rede in Scarborough
gegen die ungerechte Auslegung des Verſailler
Vertrages und führte aus, die Franzoſen gingen im
Saargebiet ſo ſchroff vor, daß dadurch Feindſchaft und
Haß der dortigen Bevölkerung hervorgerufen wird. Auch
das oberſchleſiſche Problem ſei ungerecht gelöſt
und die Kölner Zone hätte längſt geräumt werden
müſſen, da Deutſchland in den Hauptzügen die Entwaffnungs-
klauſel reſtlos erfüllt habe.
Auch in der Konſervativen Partei nimmt die Gegner-
ſchaft gegen die von Chamberlain erſtrebte Geſtaltung
des Sicherheitspaktes zu. Als Führer der „Jſolationiſten“
im Kabinett gelten Beaverbrook, Lord Birkenhead und Amery,
die die Anſicht vertreten, daß eine ſo weitgehende Bindung
Englands auf dem Kontigent die Wahrnehmung ſeiner außer-
europäiſchen Jntereſſen unerträglich beeinträchtigen müſſe.

Das Haus
zu den zwei Heiligen drei Königen.

Roman von L. vom Vogelsberg.
10. Fortſetzung.

„Darüber läßt ſich ja noch reden, Herr Keſſelſtatt,“
meinte er leichthin, in der Abſicht, das Geſpräch abzu-
lenken.

Dieſe Ausſicht wirkte auf Keſſelſtatt wie ein kalter
Waſſerſtrahl. Er war enttäuſcht, fing an, wütend zu wer
den. War das der Dank dafür, daß er all die verrückten
Vorſchläge und angeblichen Verbeſſerungen ſeines ſtillen
Teilhabers geduldig über ſich hatte ergehen laſſen?! Un-
beherrſcht, wie er war, holte er eben zu einem ſaftigen
Nadelſtich aus, als ſich Dreyßigacker klatſchend und mit
einem unmotivierten Lachen auf das dürre Knie ſchlug.

„Es ſoll mich freuen, wenn mal ein Geſcheiterer den
offiziellen Dummköpfen zeigt, daß er's beſſer verſteht. An
meiner Unterſtützung ſoll's nicht fehlen, hihihiifft. Und
ich hätte da noch ein paar Verbeſſerungen, ganz unum-
gängliche Verbeſſerungen

Und gleich einer abſpulenden Garnrolle glitt Herr
Dreyßigacker mit flüſſigen. Worten in das Projekt hinein
und unterſtrich heftig mit Händen und Uebertreibungen,
was nach ſeiner Anſicht dem Keſſelſtattſchen Unternehmen
unbedingt auf die Beine helfen mußte.
Keſſelſtatt mußte ſtillhalten, während es ihm in allen

Gliedern zuckte. Er nickte ſogar und brummte beiſtimmend,
nicht, weil ihm die Phantaſien Dreyßigackers gefielen,
ſondern weil er ihn bei Laune erhalten wollte. Die leidige
Zigarre war längſt erloſchen und ein kalter, miſerabler
Duft von ſchlechtem Tabak lag in der Stube.

Draußen ſank die Dämmerung und Herr Dreyßigacker
haſpelte voll feuriger Beredſamkeit immer noch an ſeinem
Garn. Keſſelſtatt aber ließ allmählich die Lider über die
Augen ſinken, was er ungefährdet tun konnte, da er im
Schatten ſaß. Jn ſeinem halb traumhaften Zuſtand war-
tete er auf das Stichwort, das ihm ermöglichen ſollte, noch-
mals die Springwurzel an den Geldkaſten Dreyßigackers
zu halten. Aber dieſes Wort kam nicht und Philipp Keſſel
ſtatt pilgerte ſchließlich innerlich verdroſſen nach Hauſe mit

der wenig ausſichtsvollen Hoffnung auf beſſere Ge
legenheit.

Der Sommer ging hin und in den Gärten um die
Heiligen drei Könige begannen die Frühäpfel ſich leuchtend
zu färben. Kord Herwaagen hatte einen von Tag zu Tag
weiter werdenden Weg von und zu der Bauſtelle. Aber er
war ihm nicht leid, denn er genoß dort mehr und mehr
die Geſellſchaft Rogges, der ein Lehrmeiſter von ſeltenen
Gaben war. Er lernte viel des Nützlichen und es ergab
ſich von ſelbſt, daß dabei auch öfter perſönliche Verhältniſſe
zur Sprache kamen. Während der Arbeitszeit vermied
Rogge jede außerdienſtliche Berührung, aber in den
Pauſen ſuchte er gerne Anknüpfung. Kord hatte ſich längſt
daran gewöhnt, den leuchtenden Panama des unterſetzten,
breitſchulterigen Mannes jeweils um dieſe Zeit in der
Ferne auftauchen zu ſehen.

Jm Grunde genommen wurde er aus Rogge nicht recht
klug. Er fand bei ihm eine Allgemeinbildung, wie ſie bei
ſeinen Fachgenoſſen nicht entfernt üblich war. Dazu kam
die ganze Weſensart des Mannes, eine ausgeprägte Vor-
nehmheit des Sichgebens, die ſich in allen ſeinen Hand-
lungen kundtat. Jm übrigen war er kein Redſeliger, aber
alles, was er ſagte, hatte Hand und Fuß. Es ſteckte ein gut
Teil abgeklärter Lebensphiloſophie in Hermann Rogge und
er teilte ſie ohne Aufdringlichkeit mit, wo es ihm ange
bracht erſchien.

Eines Tages kam er wieder auf Kords Auslands-
ſtellung zu ſprechen. „Wenn Sie etwa zum Frühjahr auf
Mittelamerika Appetit hätten, dann könnte ich Sie in
Mexiko unterbringen. Auf wie lange, das wird letzten
Endes von Jhnen abhängen.“

Kord ſtand das Herz im erſten Augenblick vor Freude
ſtill. Mexiko das Land ſeiner Träume!“

„Herr Rogge, wenn ſich das ermöglichen ließ!“ ſagte
er ſtockend.

Rogge ſah ihn mit einem geraden Blick ſeiner aufrichti-
gen grauen Augen an. Dann lächelte er freundlich. „Es
iſt ſchon ſo, Sie brauchen nur zuzugreifen. Genügen Jhnen
acht Tage Bedenkzeit? Na, ſchön. Sie würden zunächſt
mit Wege- und Brückenbau zu tun haben. Jn ſelbſtändi-
ger Stellung. Aber halten Sie vorläufig reinen Mund.“

„Selbſtverſtändlich“. Aber kaum war die Zuſage heraus,
ſo fiel ſie ihm auch ſchon ſchwer auf die Seele. Er konnte
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ine eng iſche Warnung un ſeine Alliierten
London, 15. Juni. Der „Obſerver“ ſpricht in ſeinem Leit

artikel über die Sicherheitsfrage und ſchreibt
Da Deutſchland vollkommen abgerüſtet iſt, ſomüſſe man 13 fragen, warum Frankreich weinen

Furcht vor Deut land habe. Die Franzoſen cheinen
ein für allemal beſchloſſen zu haben, ihre Geburtszifferſ
niemals zu erhöhen. Sie erwarten aber von ihren
liſchen Schweſtern, daß dieſe die notwendigen Männer au
ſtellen, um

die Lücken in der franzöſiſchen Schlachtlinie auszufüllen.
Frankreich kann nur leben, wenn der europäiſche Friede
aufrecht erhalten wird. Wenn auch nur ein einzelner Poli-
tiker auf dem Feſtland ſich einbildet, daß die engliſche Demo
kratie geneigt ſei, noch einmal einen Krieg zu innen,
damit die deutſche Raſſe künſtlich J
bleibe, dann ſei er ein Narr. Das einzige tel, um
den Frieden aufrechtzuerhalten, beſteht darin, aß von Zeit
zu Zeit durch den Völkerbund die Verträge revidiert
werden.

sowjetruſſiſche Marnungen,
Moskau, 15. Juni. Die „Jsweſtija“ war nen an leiten

der Stelle Deutſchland nachdrücklich vor einer Fort-
ſetzung ſeiner jetzigen Politik. Durch den Vor
ſchlag ſeines Garantiepakts h t nd erenpe
zöſiſ ruck befreien un n Zutritt zum VöSee ö Völkerbunde demerwirken wollen; doch werde es imengliſchen Einfluß verfallen. Nach den letzten Noten
ſei es außerdem klar, daß England Fran kre ich
gegen Deutſchland ſtets unterſtütz en undauch die Hoffnung auf Räumung der Kölner Zone ſich
nicht erfüllen werde. Ebenſo gegenſtandslos ſeien die
deutſchen Hoffnungen, daß man es Deutſchland geſtatten
werde, dem Völkerbund beizutreten, ohne ſich den Artikeln
10, 16 und 17 über die Beteiligung an Exekutionen gegen

andere Staaten zu unterwerfen. Dieſe Artikel ſeien auf
den Sowjetbund zugeſpitzt und würden Deutſch land
zum Waffenplatz für Angriffe gegen Sowjetrußland
machen. Jndem Deutſchland ſich auf den Weſten und den
Völkerbund orientiere, ſetze es England zuliebe ſeine Be
ziehungen zu dem Sowjetbunde aufs Spiel. Wenn Deutſch
land trotz der ruſſiſchen Warnungen dieſen Schritt dennoch
unternehme, werde der Sowjetbund ſeine Jnter eſſenauf anderen Wegen ſchü tzen müſſen, die an der
Entwickelung der politiſchen und wirtſchaftlichen Beziehungen
zu Deutſchland vorbeiführen.Ohne daß das Blatt dies ausſpricht, hat es offenbar eine
ruſſiſch-polniſch-franzöſiſche Entente im Auge,
über deren Möglichkeit in letzter Zeit von ruſſiſcher wie von
polniſcher Seite wiederholt Andeutungen gemacht worden
find. Jedoch dürfte eine ſolche Entente weder leicht zu ver
wirklichen ſein, noch liegt für die Umſtellung der ruſſiſchen
Politik ein rechter Grund vor, da der deutſche Paktvorſchlag
ganz unbegründeterweiſe ruſſiſcherſeits als einſeitige Weſt-
orientierung aufgefaßt wird.

Proteſt der deutſchen buftjußrer.
Würzburg, 15. Juni. Die ſeit dem 11. Juni hier tagende

Verſammlung des Deutſchen Luftfahrerverbandes, dem 20 000
Mitglieder aller Stände angehören, fand geſtern ihr Ende.
Es wurde folgendes Telegramm an die Reichsregierung
geſandt:

„Der 19. Deutſche Luftfahrertag in Würzburg der von
Vertretern der geſamten deutſchen Luftfahrt beſucht iſt, er
hebt einſtimmig heftigſten Proteſt gegen die Unterbindung
des deutſchen Luftverkehrs und der Fliegerei im beſetzten
Gebiet. Sie proteſtiert vor aller Welt gegen die Beſchränkung
des deutſchen Luftfahrtbaues, die über die Beſtimmungen
des Verſailler Vertrages hinausgeht und nach dem offenen
Zugeſtändnis lediglich der wirtſchaftlichen Be
engung unſeres 2uftverkehrs dient. Sie erblickt
eine unverantwortliche Rechtsbeugung darin, daß ſtaatliche
Flugplätze in der neutralen Zone als Mobilmachungsplätze
erklärt werden. Der Teutſche Luftfahrtverband fordert alle
Volksgenoſſen auf, einmütig zuſammenzuſtehen in der Wah
rung unſerer Lufthoheit, in der Befreiung unſeres Luft
fahrzeugbaues und des Suftverkehrs im beſetzten Gebiet.
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doch nicht mit einer Friſt von vierundzwanzig Stunden vor
ſeine Pflegeeltern hintreten, um ihnen zu ſagen, daß er
am nächſten Tage in die weite Welt ginge. Und als ob
Rogge dieſen Gedankengang erraten hätte, knüpfte er noch
einmal an. „Herrn Sickenberger müſſen Sie natürlich
unterrichten und wer ſonſt noch Jhr beſonderes Vertrauen
genießt. Wieder lächelte er. „Auf Jhre Verantwortung
natürlich.“

Kord verſtand, und eine leichte Röte ſtieg in ſein Ge-
Aber Rogge hatte ſich ſchon in Bewegung geſetzt und

zwang ihn ſo wie immer, neben ihm herzugehen. „Jch
dränge niemand zu Schritten, die ihm ſelbſt nicht genehm
ſind,“ ſagte er dabei, „aber es würde für die meiſten
Menſchen zweckmäßig ſein, wenn ſie einmal zuſähen, wies
hinter den Bergen ausſieht. Das Reiſen iſt die beſte
Kapitalsanlage, denn es bringt geiſtigen, alſo den höchſten
Gewinn. Man wird ein anderer, ſozuſagen, ein menſch-
licherer Menſch. Es iſt eine faule Sache mit dieſem Feſt
fahren nach beſtandenem Examen. Es ſchafft Spießer.
Jch habe wenig Freude an ſolchen Leuten. Sie ſchuften
auf die Examina und damit ſind ſie am Ziele ihrer
Wünſche, die gewöhnlich von dem wenig anſtändigen
Suchen nach einer wohlhabenden Frau bekrönt werden.
Kein Streben und kein Ehrgeiz mehr. Als ob er nicht
noch mehr Verdienſte zu erringen gäbe.“

Er hatte den Hut abgenommen und ſtrich mit der
Rechten über das volle dunkle Haar. Beſcheidenheit iſt ja
eine ſehr ſchöne Tugend, aber mir ſcheint, hier iſt ſie zu
weit getrieben. Es gibt noch andere Ziele als den all-
abendlichen Stammſitz auf der Bierbank. Die vielfältigen
Dinge ſind in der Welt, damit man ſie kennen lernt und
ſich an ihnen erfreut.“

ſicht

Sie machten kehrt und nahmen den Weg wieder zu-
rück „Jch meine, es liegt dabei auch manchmal an den
Frauen,“ fuhr Rogge fort, „entweder überſpannen ſie ihre
Forderungen an die Leiſtungsfähigkeit des Mannes oder
ſie geben ſich mit ſeinem Titelchen zufrieden, ſehen als eine
hohe Errungenſchaft an, was nur zu oft eine Unzuläng-
lichkeit deckt Fräulein Keſſelſtatt nimmt offenbar regen
Anteil an Jhrer Arbeit?“ wandte er plötzlich das Geſpräch

ieder errötete Kord ein wenig. „Wir ſind Nachbars-
kinder, Herr Rogge.“

(Fortſetzung folgt.)



deutſchen Hilkskräften ging ex hinüber,
borenen eine Truppe,

Rebellenführer Buſhiri

Die Wiecſchaſtsßriſe,

„Wenn, ſogenannte „ſchwarze“ Tage an der Börſe als
Kriſenzeichen zu werten ſind, dann muß die deutſche Wirt
ſchaft in einer außerordentlich ernſten Kriſe ſtehen. Am
10. Junt hat ſich die Berliner Börſe wieder einmal als
widerſtands unfähig gezeigt, ſo daß Kurseinbrüche
auf der ganzen Linie erfolgten. Die Kapitalknappheit in
Deutſchland hat dazu geführt, daß nun auch große und größte
Werke ſich ihrer Aktienpakete entledigen, um ſich laufende
Betriebsmittel zu beſchaffen. Dafür fehlt an der Börſe die
regelmäßige und ausgiebige Aufnahmefähigkeit, zumal das
Publikum Aktien ſo gut wie gar nicht mehr kaufen kann, die
Mittel der Banken aber nicht ausreichen, um die Kurſe zu
halten. Wer ſich über den wirklichen Zuſtand der deutſchen
Wirtſchaft unterrichten will, der muß die Jahresberichte und

ahresabſchlüſſe der großen Werke ſtudieren. Die Dividenden-
ſigkeit iſt die Regel, weil die Betriebe gezwungen ſind,

zur Deckung der laufenden Ausgaben, wie Steuern, Löhne
uſw., tief in die Subſtanz zu Ageen oder aber Schulden zu
machen. Daß die Jahresabſchlüſſe abſichtlich ſo aufgezogen
und die Gewinne verſteckt werden, iſt eine mehr als
törichte Behauptu ng. Die Erfahrung lehrt immer
wieder, daß die Dividendenloſigkeit ſich ſofort in der Kurs-
bewertung der Aktien wiederſpiegelt, woran gerade unter
den gegenwärtigen Verhältniſſen kein Werk ein Jntereſſe hat.

Daß die Dividenden- oder Ertragloſigkeit den gefährlichen
Umfang hat annehmen können, iſt mit auf die ſteuerliche
Ueberlaſtung zurückzuführen. Das Reich erhebt Steuern ſelbſt
da, wo kein Ertrag, vielmehr ein erheblicher Geſchäftsver-
luſt zu verzeichnen iſt. Es iſt mehr als ein krankhafter Zu-
ſtand, daß das Reich Milliarden an Steuereinnahmen auf-
weiſt, die Wirtſchaft aber nicht einmal ihre Selbſtkoſten, ge-
ſchweige denn Ueberſchüſſe aus dem Produktionsprozeß her-
ausholen kann. Es wird nun vielfach verſucht, als Urſachen
der ſchweren Wirtſchaftskriſe die falſchen Maßnahmen und
Verfügungen der Wirtſchaftsleiter zu bezeichnen. Das iſt ſehr
einfach, leider aber nicht immer zutreffend. Fehler ſind ge
wiß gemacht worden, nicht nur auf der einen, ſondern auch
auf der anderen Seite. Der Hauptvorwurf geht dahin, die
Unternehmungen hätten ſich zu ſehr an den Sachwertbeſitz
geklammert und die Preiſe hochgehalten, anſtatt den Betrieb
zu rationaliſieren und die Preiſe herabzuſetzen. Derartige
Vorwürfe ſind auch ſchon vor Jahr und Tag erhoben worden
als die Reichsbank unmittelbar dazu überging, die Kredit-
ſchraube ſcharf anzuziehen. Damals wurde der Wirtſchaft
empfohlen, ſich die notwendigen Betriebsmittel durch Ver-
ſchleuderu nung der Waren zu beſchaffen. Es kommt
aber nicht nur darauf an, vorübergehend Betriebsmittel an
der Hand zu haben, ſondern auch über die Sicherheit zu ver-
fügen, den Produktionsprozeß in Gang zu halten. Ein Be
trieb der aus der Hand in den Mund lebt, der keine Kon-
junktur wahrnehmen und überſichtlich disponieren kann, wird
bei dem ſcharfen internationalen Wettbewerb ſehr bald in
die Gefahrzone kommen. Dafür iſt die Kriſe der deutſchen
Texttlinduſtrie ein Beweis, trotzdem ſie die Preiſe
für die Erzeugniſſe bis un ter die Geſtehungskoſten
r hat. An den Preiſen der Vorkriegszeit gemeſſen ſind

ie Preiſe von heute ſchon deshalb allgemein niedriger, weil
die Kaufkraft der Reichsmark nur 60 vom Hundert der Gold-
mark beträgt. Die Steuern und ſozialen Laſten ſind aber
heute weſentlich höher als in der Vorkriegszeit, ſo
daß ſchon aus dieſem Grunde die Vorkriegspreiſe unterhalb
der heute erforderlichen Geſtehungskoſten liegen.

Kkrecitnroßleme der Gegenwart,
Der Kapitalbedarf der deutſchen Wirtſchaft entſteht nicht

nur aus der bekannten „Flucht in die Sachwerte“, ſondern
auch errand aus den notwendigen Erſatzanſchaffungen,
Verbeſſerungen und Erweiterungen der Produktion. Dem
Bedarf gegenüber reicht das Angebot an Kapital bei weitem
nicht aus. Das Volkseinkommen' wird (u. E. viel zu früh! D. R.)
auf etwa 25 Milliard. Mk. gegen 40 Milliarden Mk vor dem
Kriege geſchätzt. Stellt man dieſem Mindereinkommen die um 30
bis 40 o erhöhten Preiſe gegenüber und berückſichtigt man
die vier bis zehnfach höhere Steuerleiſtung, dann kann
für eine Neubildung von Kapital durch Sparen nicht viel
übrig bleiben. Geſchäftlich drückt ſich dieſe Tatſache in der
Formel aus, hohe Koſten, kleiner Umſatz, hohe
Preiſe. Nun ſind zwar die Depoſiten der Banken er-
heblich geſtiegen. Das kommtt in der Hauptſache aber daher,
daß der Mangel an Kapital die Betriebe zwingt, erhöhte

Kaſſenbeſtände zu halten. Der kurzfriſtige Charakter dieſer
Gelder beſtimmt ihre Verwendung. ie finden in erſter
Linie am Geldmarkt Unterkunft, d. h. als kurzfriſtig gegebenes
tägliches Geld. Der in der Hauptſache langfriſtige
Kreditbedarf der Wirtſchaft kann dagegen von den Banken
nicht befriedigt werden. So ergibt ſich der die Lage der
Volkswirtſchaft widerſpiegelnde Zwieſpalt: am Kapitalmarkt
großer Mangel an langfriſtigem Kapital, am Geldmarkt
Ueberfluß an kurzfriſtigen Geldern. An dieſer Geſtaltung
ſind in beſonderem Maße auch die öffentlichen Kaſſen be-
teiligt, die zeitweilig über 1 Milliarde Mark und mehr zur
Verfügung hatten. Teile dieſer Gelder ſind zeitweilig bank-
techniſch falſch und volkswirtſchaftlich bedenklich verwandt
worden. Die inzwiſchen erfolgte Verſtändigung ſieht auch
langfriſtige Verwendung für einen Teil dieſer Gelder vor;
ein erheblicher Teil ſucht jedoch nach wie vor Anlage am
Geldmarkt, ſo daß die zu beobachtende Flüſſigkeit nicht
zuletzt auf die öffentlichen Gelder zurückzuführen iſt. Mit
dem Aufhören des Ueberfluſſes bezw. der Zurückziehung
dieſer Gelder werden neue Schwierigkeiten entſtehen.

Das Problem aller Probleme ſind die ausländiſchen
Kreditte. Die ſo viel beklagter Zunahme der Paſſivität
unſerer Handelsbilanz iſt zu einem großen Teil auf die
Umwandlung der ausländiſchen Kredite in Waren zurück-
zuführen. Sofern die ausländiſchen Kredite zur Umwandlung
in Mark-Zahlungsmitteln verwandt werden, müſſen ſie in-
flationiſtiſch wirken, wenn nicht die Reichsbank ihre Kredite
einſchränkt. Da dies in völligem Umfange nicht möglich iſt,
ſo beſteht tatſächlich die Gefahr der Goldinflation, wenn
die Auslandskredite in höheren Beträgen hereinkommen.
Volks wirtſchaftlich betrachtet ſind die ausländiſchen Kredite
in gewiſſer Beziehung nötig, um den dringendſten Kapital-
bedarf zu ſtillen; ſie haben tatſächlich eine gewiſſe Ent-
ſpannung am Kapitalmarkt herbeigeführt und insbeſondere
zur Senkung der Zinsſätze am Geldmarkt beigetragen. Wenn
auch der hohe Deviſenbeſtand der Reichsbank bis zu gewiſſem
Grade eine Sicherung für die ſpätere Rückzahlung darſtellt,
ſo bedeuten die hohen Zinſen doch eine nicht unerhebliche
Belaſtung der Zahlungsbilanz auf lange Zeit.
Betriebs wirtſchaftlich ſind die ausländiſchen Kre-
dite auf jeden Fall eine Gefahr, weil ſie einen zu großen
Anteil des Gewinnes verſchlingen und bei ſchlechter Kon-
junktur den Betrieb in Zahlungsſchwierigkeiten bringen. Als
notwendiges Uebel müſſen ſie bald einer anderen Art
Finanzierung weichen. Uebrigens iſt (wie vielfach überſehen
wird) die Erhältlichkeit weiterer Kredite aus dem Ausland
nicht ſo ſehr von politiſchen Stimmungen abhängig, als
vielmehr gerade von dem Geſichtspunkt der Rentabilität
des Betriebes. Dieſe ſicherzuſtellen, iſt nicht nur eine privat-
wirtſchaftliche, ſondern auch eine eminent volks wirtſchaftliche
Aufgabe. Die Heilung der Kapitalnotkriſe muß in erſter
Linie von den Betrieben ſelbſt kommen. Neue Betriebs-
methoden, Verminderung der Koſten, niedrige Preiſe, großer
Umſatz, Steigerung der inneren Kaufkraft, Sparen und Bil-
dung von Neukapital. Das ſind die Entwicklungsſtufen auf
einem noch ſehr beſchwerlichen und dornenvollen Wege. Die
Wirtſchaftspolitik, insbeſondere die Steuer- und die Sozial-
politik, muß wieder mehr auf die Lebensmöglichkeiten der
Einzelwirtchaften Rückſicht nehmen, anſtatt ſie wie bisher
nach Möglichkeit zu drücken.

Die Fruge der [andwirtſchaftüchen
Kredlitverſorgung.

Ein beſonders ernſtes Kapitel der allgemeinen Kreditnot
iſt die ungeheuere Schwierigkeit, für die Landwirtſchaft das
nötige Kapital aufzubringen. Allen entgegenſtehenden Be-
hauptungen zum Trotz kann von einem ſtarken Wiederauf-
leben der in ländiſchen Kapitalbildung keine Rede ſein. Den
Zunahmen der Einlagen in den Sparkaſſen und Banken
ſteht die fortſchreitende Verſchuldung zahlreicher induſtrieller
Unternehmungen und der ſtarke Uebergang von deutſchen
Wirtſchaftswerten in fremde Hände gegenüber. Es gibt keine
zuverläſſigen Zahlen über die fortſchreitende Verſchuldung
der deutſchen Wirtſchaft: man kann ſie nur an gewiſſen
Symptomen ſchätzen. Die Kapitalzufuhr aus dem Auslande
iſt naturgemäß ſtarken Schwankungen unterworfen. Die wirt-
ſchaftliche Depreſſion, die noch im vorigen Jahre in Ame-
rika und in anderen Wirtſchaftsländern herrſchte, hat ſich
gemildert. Das vorhandene und neugeébildete Kapital findet
zu weitaus beſſeren Bedingungen als im Jahre 1924 Be-
ſchäftigung im eigenen Lande. Damit entfällt die Notwendig-
keit und der Anreiz, Kapital in Länder zu geben, deren,

überſehen werden kann. Ganz allgemein iſt das Ausland
viel eher geneigt, ſein Geld in gewerbliche Unter
nehmungen zu ſtecken; landwirtſchaftliche Kredite
müſſen zum weitaus größten Teil aus inländiſchen Quellen
beſchafft werden. Die Gründe hierfür liegen auf der Hand:
Die land wirtſchaftlichen Kredite ſind zum weitaus größten
Teil langfriſtig, während vorſichtige ausländiſche dgeber
ſich in der Regel nur zu kurz friſtigen Krediten bereit
finden. Weiter trägt die landwirtſchaftliche Produktion faſt
bei jedem einzelnen Betriebe einen individuellen Charakter,
der durch die Bodenqualität, die Ausſtattung mit Jnventar
und die perſönliche Tüchtigkeit des Beſitzers bezw. triebs
leiters bedingt wird. Alle dieſe Faktoren ſind vom Aus-
land her kaum richtig zu überſehen, geſchweige denn laufend
zu kontrollieren. Es konnte daher nicht ausbleiben, daß
unter den verſchiedenen Wirtſchaftszweigen die deutſcheLandwirtſchaft dukch die Kreditnot am ſchwer-
ſten betroffen wurde. Es iſt allerdings gelungen, der
Landwirtſchaft etwa eine Milliarde Goldmark auf dem Um-
wege über öffentliche Kreditanſtalten zuzuführen. Bei einem
normalen Kreditbedarf in der Vorkriegszeit von insgeſamt
etwa 314 Milliarden Goldmark im Jahre, iſt die tatſächliche
Kreditzufuhr in Höhe von höchſtens 11 Milliarden Gold-
mark ganz unzureichend.

Schon unmittelbar nach der Stabiliſierung der Währung
im Spätherbſt 1923 tauchte der Plan auf, in Deutſchland
ein großes Unternehmen zu ſchaffen, welches imſtande wäre,
ausländiſches Kapital an ſich zu ziehen und dann an die
kreditbedürftigen land wirtſchaftlichen Betriebe weiterzugeben.
Dies Unternehmen müßte natürlich mit ſo ſtarken Sicher-
heiten, für den ausländiſchen Geldgeber ausgeſtattet ſein,
daß es die Kredite wirklich in genügender Menge und zu
günſtigen Bedingungen erhalten könnte. Die immer wieder
geforderte ſtaatliche Garantie würde durchaus nicht genügen,
um dem ausländiſchen Kapitalbeſitzer das Gefühl unbedingter
Sicherheit einzuflößen. Die Landwirtſchaft hat ſich viel-
fach mit kurzfriſtigen Krediten ſelbſt da behelfen müſſen,
wo langfriſtige Kredite angebracht geweſen wären. Beim
Wettlauf mit den gewerblichen Kreditſuchern können die
Landwirte nicht mit, da ſie die außerordentlich hohen Zins-
ſätze (14 Prozent und mehr) auf die Dauer nicht tragen
können. Es wird daher eine der wichtigſten volkswirtſchaft-
lichen Aufgaben der nächſten Jahre ſein, ausländiſches Kapi-
tal zu erträglichen Bedingungen für die deutſche Landwirt-
ſchaft hereinzuholen. Bis zum Wiederaufleben der inlän-
diſchen Kapitalbildung kann unmöglich gewartet
werden.

kine verdorbene beuchte der MWiſſenſchaft,
Politiſche und moraliſche Verwahrloſung Prof. Leſſings.
Die Abgeordneten Dr. v. Campe, Schäfer, Buch-

horn, v. Eynern und Dr. Böhm von der Deutſchen
Volkspartei haben eine Große Anfrage an den Preußiſchen
Landtag gerichtet, die ſich mit einem Aufſatz des Profeſſor
Dr. Leſſing von der Techniſchen Hochſchule in Hannover
im Prager Tageblatt“ beſchäftigt, der am Vorabend
der Wahl Hindenburgs zum Reichspräſidenten erſchien
und gehäſſige Schmähungen gegen Hindenburg
enthielt. Jn dieſem Aufſatz hat Leſſing, wie urkundlich
feſtſteht und von ihm ſelbſt zugeſtanden wird,

eine Rede Hindenburgs vom Jahre 1919 gefälſcht.
Die Anfrage ſtellt weiter feſt, daß, nachdem Leſſing ſchon im
Haarmannprozeß wegen ſeiner ſenſationslüſternen, un-
wahren Berichte die Preſſekarte entzogen wurde, auch der
zweite Fall ein Beweis völligen Mangels an Wahrheits-
liebe iſt.

Das Kultusminiſterium, ſo ſtellt die Anfrage wetkter feſt,
habe bisher eine Entſcheidung gegen Dr. Leſſing abge-
lehnt, trotzdem habe er ſich aber in einem zweiten Aufſatz
des gleichen Blattes in Form eines „offenen Briefes“ an
den Reichspräſidenten, über die Hochſchule, der er ange-
hört, und über das Kultusminiſterium, dem er unterſteht,
in ſchamloſer Ueberheblichkeit luſtig gemacht.
Die Deutſche Volkspartei fragt das Staatsminiſterium, was
es zu tun gedenkt, um die Ehre und Würde des akademiſchen
Lehramts, die hier von einem ihrer Träger ſchwer verletzt
wird, zu ſchützen, insbeſondere, ob es bereit iſt, das wegen
der Vorgänge beim Haarmannprozeß angeſtrengte Diſ-
ziplinarverfahren auch auf die neuen Vorgänge aus-
zudehnen und Prof. Leſſing von ſeiner Lehrtätigkeit wenig-
ſtens ſolange zu entbinden, bis das Verfahren ent-

politiſche und wirtſchaftliche Lage von außen her nicht genau ſchieden iſt.

„Deutſchlands größter Afrikaner“.

Zu Hermann v. Wißmanns 20. Todestage.
Von Oskar Schwärr- Dresden.

Heute vor zwanzig Jahren fand der kühne und erfolgreiche
Forſcher, der im dunklen Afrika aus dem Kampfe mit Natur-
e ten, gefährlichen Feinden der Tierwelt und verräteri-

chen Eingeborenen immer ſiegreich hervorgegangen war, un-
geheure Strapazen, Malaria, Hunger und Kälte überſtanden
hatte in Steiermark einen eigenartigen Tod. Er war auf
der Jagd ſeines Landſitzes, von der drückenden Hitze erſchöpft,
auf dem Anfſitz eingeſchlafen. Die ExpreßDoppelbüchſe hatte
er zwiſchen den Knieen und zwar mit geſpannten Hähnen.
(Es war immer ſeine Gewohnheit geweſen, auf der Jagd

mit geſtochener Büchſe zu gehen.) Wie er aus dem Schlaf auf
hr, wurde der eine Hahn losgedrückt, es war ein Kopf-

chuß. Der Jäger fiel ſeiner eigenen Kugel zum Opfer.
Wißmanns Taten und Schriften haben ſofort die verdiente

Anerkennung gefunden. Nach der erſten Expedition, die er
mit Pogge, ſeinem trefflichen Lehrmeiſter und treuen Kame-
raden von Angola aus nach dem oberen Kongo unternahm
und nach des ſchwererkrankten Führers Rückkehr allein über
den Tanganjikaſee und Tabora bis zur Oſtküſte durchgeführte,
womit ihm die erſte Weſt-Oſt-Durchquerung Zentralafrikas
und die Erforſchung noch unbekannter Gebiete und Völker
elang, wurde er vom König Leopold von Belgien mit der
ührung einer großen Expedition ins ſüdliche Kongobecken
traut. Der „große weiße Fleck“ auf der Karte erhielt

durch dieſe ſchwierige, aber glücklich zu Ende geführte Reiſe
die Ausfüllung mit gar wichtigen Flußlinien und Ortſchaften:
denn nun war endlich der Lauf des gewaltigen Kaſſai unddas Netz der anderen ſüdlichen Nebenflüſſe feſtgeſtellt, die
Station Lulugburg am Luluag gegründet und das Gebiet eth-
nographiſch ſchon weit erforſcht. Der Araberaufſtand in
Deutſchoſtafrika wurde Anlaß, Wißmann zum Dienſt für ſein
Vaterland, den er ſich ſchon lange gewünſcht hatte, zu be-

rufen. Bismarck beauftragte ihn mit der Niederſchlagung des
Aufſtandes. Mit verhältnismäßig geringen Mitteln zwei

ivnen Mark bewilligte der Reichstag und wenigen
ſchuf ſich aus Einge-

und in kurzer Zeit konnte er mit Unter-
erng des Kreuzergeſchwaders die Küſtenplätze einnehmen,
die feindlichen Lager im Innern erſtürmen und ſchließlich den

elbſt gefangennehmen. Nach dieſen
Erfolgen wurde Wißmann vom Kaiſer in den Adelſtand er

n, kurz darauf zum kaiſerlichen Kommiſſar für Deutſch-
frika ernannt. Er ſchlug einen neuen Aufſtand nieder,

widmete ſich mit Eifer der weiteren Erforſchung von Landund Leuten und übernahm im u des Jene von
Wied eine pedition Frage die S rei. Bei einem Urlaub
hielt er in der Heimat Vorträge und warb dabei 300 900

Mark für die Ausführung, beſonders zur Beſchaffung eines
zerlegbaren Dampfers, den man in Tauſenden von Einzel-
laſten ins Jnnere des Landes nach dem Niaſſaſee trans-
portieren konnte. Das große und außerordentlich ſchwierige
Unternehmen im Dienſte der Ziviliſation wurde durch vollen
Erfolg gekrönt. Wißmann reiſte zur Erholung nach Jndien,
kehrte nach Deutſchland zurück, wo er ſich verheiratete, und
ging als Gouverneur der Kolonie 1895 wieder nach Deutſch-
Oſtafrika: doch er blieb nur ein Jahr auf dieſem Poſten, dann
verließ er den ſchwarzen Erdteil für immer. Auf Jagdreiſen
kam er noch in das Sinaigebirge, nach Arabien, nach Algier,
Tunis und Marokko und ſchließlich ins Altaigebirge bis an
die chineſiſche Grenze. Auf ſeinem Gute im ſchönen Steier-
mark gab er ſich der geliebten Jagd hin. Er hätte noch
manches feſſelnde Buch ſchreiben können, dazu aber hatte
dieſer Mann der Tat nicht die Ruhe.

Wir beſitzen von ihm die Werke: „Unter deutſcher Flagge
von Weſt nach Oſt 1880 bis 1883.“ „Jm Jnnern Afrikas,
die Erforſchung des Kaſſai.“ „Meine zweite Durchquerung
Aequatorialafrikas“. „Afrika, Schilderungen und Ratſchläge
zur Vorbereitung für den Aufenthalt und den Dienſt in den
deutſchen Schutzgebieten“. Dieſe Schriften, in denen Wißmann
ſeine Erlebniſſe in ſchlicht-beſcheidener, dabei aber anſchau-
licher Weiſe erzählt, ſind für den Geographen, Ethnographen,
Zoologen und Botaniker eine zuverläſſige und reiche Quelle
wen anderen aber feſſeln ihre Schilderungen der Land-
chaft, der Menſchen mit ihren Sitten und Gebräuchen, der

Tierwelt, der Kämpfe und Jagden. Mir ſcheint, daß Wiß-
manns Bücher viel zu wenig geleſen werden, beſonders die
Jugend ſollte ſein Werk „Meine zweite Durchquerung Aequa-
torialafrikas“ viel fleißiger leſen, ſie würde nicht nur ihre
Kenntniſſe bereichern, ſondern darüber hinaus die Bedeu-
tung deutſcher Forſcherarbeit ſchätzen lernen und an dem
edlen großen Charakter und dem Bismarckſchen zielklaren
Tatwillen erſtarken!

Bunte 3eikung,
Eine Sammlung von hiſtoriſchen Vanknoten. Eine r

artige Sammlung, wie ſie kein Muſeum der Welt beſitzt,
hat ein engliſcher Geſchäftsmann zuſammengebracht und vor
der Welt ſo geheim gehalten, daß erſt die Verficherung
dieſes koſtbaren Schatzes die Aufmerkſamkeit darauf lenkte.
Die Sammlung des Mr. Catling, die bereits ſein Groß-vater begonnen, ſein Vater fortgeſest hat und die er ſelbſt

eifrig vermehrte, umfaßt 27000 hiſtoriſche Bank-
noten, die einen Nominalwert von nicht weniger gls 600
Milliarden Pfund beſitzen. Er ſelbſt maß dieſer Liebhaberei
keinen großen Wert bei; aber als ihn ein Freund darauf
hinwies, daß er ſeine Kollektion verſichern laſſen müſſe.
wurden die Banknoten von einem Sachverſtändigen abge-

ſchätzt, der ihnen einen gar nicht ziffernmäßig anzugebenden
Wert zumaß. Viele der Noten, die er ſein eigen nennt,
finden ſich heute in keinem der großen Bankinſtitute der Welt
mehr. So beſitzt er z. B. Geldſcheine, die vor 600 Jahren
von China ausgegeben und auf aus Maulbeerblättern ver
fertigtem Papier gedruckt wurden. Die früheſte engl. Bank-
note ſeiner Sammlung iſt ein 100-Pfund-Schein der Bank
von England von 1713. Viele Hunderte von Noten ſind da,
die von engliſchen Privatbanken im 18. Jahrhundert aus
gegeben wurden, außerdem ganze Reihen von gefälſchten
engliſchen Banknoten. Die amerikaniſchen Geldſcheine um
faſſen eine faſt vollſtändige Folge der Noten, die in Amerika
während der engliſchen Herrſchaft und während des Bürger-
krieges ausgegeben wurden; manche Noten tragen die Bild
niſſe und Unterſchriften von Generalen der Nord und Süd
ſtaaten. Eine beſondere Abteilung nehmen die Kriegsnoten
ein; da finden ſich Geldſcheine, die während der fran-
zöſiſchen Revolution von den einzelnen Städten ausgegeben
wurden, und dann Beiſpiele von all den Notenausgaben
während des Krieges und nachher. So beſitzt Catling viele
deutſche Kriegs-Geldſcheine, von denen einige auf Leder,
Seide, Leinwand gedruckt ſein und Karrikaturen von John
Bull enthalten ſollen. 1400 verſchiedene Geldſcheine r
Zahlungsmittel dar, die in den deutſchen und franzöſiſchen
Gefangenenlagern während des Krieges in Umlauf waren.
Der Burenkrieg iſt unter anderm mit den überaus ſeltenen
Banknoten vertreten, die während der Belagerung von Mafe-
king hergeſtellt wurden.

Salzwaſſer bei Arbeiten in großer Hitze. Nach Mit-
teilungen, die in der Londoner Jnſtitution of Mining
Engineers gemacht worden ſind, hat man gegen Ermüdungs-
zuſtände, wie ſie ſich bei Arbeiten unter hohen Temperaturen
einzuſtellen pflegen, mit gutem Erfolge das Trinken von
Salzwaſſer angewandt. Arbeiter einer Kohlenmine, die bei
27 Grad arbeiteten, und ſolche in einer Eiſenhütte, wo
die Temperatur 35 Grad erreichte, nahmen während der
Arbeit Waſſer zu ſich, dem ein Kaffeelöffel Salz auf je
ein Liter zugeſetzt war, was zur Wirkung hatte, daß ſie
in weit geringerem Maße ermüdeten und nach der Arbeit
weniger erſchöpft waren. Zu ähnlichen Ergebniſſen kam der
Profeſſor für Bergbau an der Univerſität Birmingham,
Neville Moß, der Arbeiter, die unter Tag bei einer Tempe
ratur von 38 Grad tätig waren und dabei raſch ermüdeten
und manchmal von Krämpfen befallen wurden, Salzwaſſer
in einer Miſchung von 10 Gramm auf die Gallone (4,54
Liter) trinken ließ. Die Wirkung erklärt man ſich ſo, daß
der Verluſt an Kochſalz, der durch die ſtarke Schweißabſonde-
rung hervorgerufen wird, die Erſchöpfung herbeiführt. Die
Salzzufuhr gleicht den Verluſt wieder aus und behebt die
Störungen des Organismus.
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MEAhuebeſondere wird der Landbund, der ja in eine Arbeitsge-

Kalharinentug in Wittenberg
Die ſorgſam vorbereitete und eindrucksvoll verlaufene Feier

100 jährigen Pfarrhausjubiläums bekam dadurch eine
heſondere Note, daß der Geſamtverband der Evangeliſchen

rauenhilfe mit ſeiner Jahresverſammlung an der Kund-
gebung teilnahm. Evangeliſche Frauen aus ganz Deutſchland
paren vertreten. Jm Mittelpunkt der Feier ſtand das Ge-
dächtnis an Katharina v. Bora, die erſte deutſche Pfarrfrau.

Am Vorabend der Feier hielt P. Kunſt Berlin-Schöne-
zerg eine Anſprache in der Stadtkirche, in der er auf die
hedeutung des evangeliſchen Hauſes und im beſonderen
des Pfarrhauſes hinwies: Luther habe damit eine Tat gegen
den Zölibat vollbracht, die ſich heute noch ſegensreich aus
wirke. Die Not unſerer Jugend und die Not in den Häuſern
ſei deshalb ſo groß, weil heute der Glaube fehle, aus
dem heraus das deutſche Familienleben begründet ſei: es
ſomme darauf an, wieder Sinn zu gewinnen für die Häuslich-
ſeit und für Hingabe an die Familie. Pf. Lic. Geibel-
Vettenberg verrichtete bei dieſer Abendfeier den Altar-
dienſt, Chöre rahmten ſie ein.

Beim Begrüßungsabend in Muth's Feſtſälen bewillkom-
mwente Sup. Orth mann Wittenberg die zahlreichen Gäſte
im Namen der Stadtgemeinde;: Oberkonſiſtorialrat D. Ka-
row Berlin überbrachte Grüße des Evangeliſchen Ober-
irchenrates und des Deutſch-evangeliſchen Kirchenausſchuſſes:
r betonte, daß uns heute die Aufgabe bevorſtehe, die Ge
hundenheit und Freiheit des Glaubens von der inneren
Spannung zu befreien, die auf weiten Kreiſen der Be
völkerung laſtet. Ob. Pf. Höſch beglückwünſchte die Ver-
ſammlung im Namen des Provinzialverbandes und des
Feſamtverbandes des Pfarrervereins. P. Cremer dankte
für die Grüße und Glückwünſche. Am Sonntag morgen
wurden Choräle von den Türmen der Stadtpfarrkirche ge-
hlaſen. Unter ihren Klängen verſammelte ſich der impoſante
Feſtzug im Hofe des Lutherhauſes; unter Glockengeläut ſetzte
er ſich von hier aus durch die flaggengeſchmückten Straßen
in Bewegung. Voran zogen die Schweſtern des Katharinen-
ſtiftes und die Pfarrer: dann folgten die Mitglieder der
Gemeindekörperſchaften, die Gäſte, die Delegierten der Evan-
geliſchen Frauenhilfe. Jm Feſtzuge ſah man auch Spree-
wälderinnen in ihrer eigenartigen Heimattracht, auch Jugend
mit bunten Fähnlein. Der Feſtgottesdienſt fand in der
Stadtpfarrkirche um 9 Uhr ſtatt. Achtſtimmige Chöre ſchufen
eine eindrücksvolle Stimmung. Sup. Orthmann ſprach
die Liturgie, Gen. Sup. D. Schöttler Magdeburg hielt
die Feſtpredigt über das Thema „Vom Jammertal zum
vrunnenland“. Er wies darauf hin, daß das evangeliſche
Pfarrhaus und damit das evangeliſche Haus von zwei heimat-
loſen Menſchen, dem Mönch und der Nonne, begründet wäre.
Sie hätten darin ihre Heimat gefunden und viele Menſchen
zur ewigen Heimat hinführen können. Heimat der Heimat
loſen ſei das Kreuz von Golgatha. Er forderte die evan-
geliſchen Frauen auf, das Licht des Glaubens in den Fa-
milien zu verbreiten und damit das Jammertal der Zeit-
not zum ewigen Brunnenland zu machen. Jn dem an-
ſchließenden Feſtakt in der Schloßkirche ſprach Hauptpaſtor
Knolle- Hamburg eindrucksvoll über „Luthers Heirat als
Reformationstat“, Frau Pfarrer Zimmermann Döbern
über „Luther und das deutſche Familienleben“.

Am Nachmittag fand in feierlichen Formen die Grundſtein-
legung zur Katharinenkapelle mit Weiheworten von Gen.
Sup. D. Schiöt t ler ſtatt der Genz Sup. Zölhne r-Münſter,
den verdienten Begründer der Evangeliſchen Frauenhilfe
im Ausland vertrat. Der erſte Hammerſchlag: „Chriſtus der
Grundſtein“; der andere: „Chriſten die Bauſteine“: der dritte:
„Gott führe den Bau“. Dann wurde die Grundſteinlegungs-
urkunde verleſen. Konſ. Präſident Loycke- Magdeburg
nahm an der Feier teil.

Der Katharinentag fand ſeinen Abſchluß durch ein Feſt-
konzert, das die Stadt Wittenberg ihren Gäſten im Schützen
haus gab, wobei Oberbürgermeiſter Wurm die Grüße der
Bürgerſchaft überbrachte und Prof. D. Freiherr v. d. Goltz
Greifswald im Namen der Frauenhilfe dankte.

boßgles,

Schützt den Sonntag! Die Stimmen mehren ſich, die ge-
bieteriſch verlangen, daß mit dem langſamen Abbröckeln
des deutſch chriſtlichen Sonntags und der Sonntagsfeier end-
lich Schluß gemacht wird, ein Beweis dafür, wie die Beun
ruhigung über die eingeriſſenen Mißſtände bereits in allen
Kreiſen der Bevölkerung um ſich gegriffen hat. Jn Potsdam
haben z. B. 400 Kirchenälteſte, Gemeindeverordnete und
Pfarrer unter Führung des Gen.-Sup. Dr. Dibelius an
alle Vereine und Parteien jeder Richtung den dringenden
Ruf ergehen laſſen, nach Möglichkeit den Sonntag, mindeſtens

aber den Sonntag- Vormittag von Veranſtaltungen freizu-
halten. Die Arbeitgeber ſind gebeten worden, Arbeits-
zeit und Arbeitslohn ſo einzurichten, daß niemand gezwungen
iſt, am Sonntag zu arbeiten. Ein mutiges Eintreten für die
Sonntagsfeier wäre auch in unſeren Gemeinden am Platze!

inſchaft mit der Kirche eingegangen iſt, hier Gelegenheit
haben, durch perſönliches Beiſpiel der Arbeitgeber eine leben-
dige Mauer um den chriſtlichen Sonntag zu legen. Schützt
unſern Sonntag!

Für Schulfahrten keine Schnellzugsbenutzung. Die Leiter
von Schulfahrten und von Fahrten der Vereine für Jugend-
jpflege ſuchen häufig bei der Reichsbahn um die Erlaubnis zur
Benutzung von Schnellzügen bei den gemeinſchaftlich unter-
nommenen Ausflügen nach. Nach Auskunft der Reichsbahn-
verwaltung ſind ſolche Geſuche ausſichtslos, weil
ihnen nach den rechtsverbindlichen Beſtimmungen des Per-
ſonentarifes und der Eiſenbahnverkehrsordnung nicht ent-
ſprochen werden darf. Auch aus Betriebsgründen iſt die

laſtung der Schnellzüge mit Schulfahrten nicht möglich.
h Allgemeine Verkehr würde dadurch für die Reiſenden
er Schnellzüge unerträglich erſchwert werden.
Stempel- und Gebührenpflicht der Reichsbahngeſellſchaft.

Die Reichsbahngeſellſchaft iſt von der preußiſchen Stempel-
Feuer und den Gerichtsgebühren in Angelegenheiten der frei-
willigen Gerichtsbarkeit nicht befreit. Dieſe Anſicht des
Finanzminiſters hat das Kammergericht auf deſſen Wunſch
tätigt. Auch die Reichsbahn genießt als rechtlich und wirt-
eftlich ſelbſtändiges Rechtsſubjekt neben dem Fiskus keine
ebührenfreiheit. Nach dem Reichsbahngeſetz kommen zwar
rundſtücke und aller Zubehör, die die Reichsbahn erwirbt,
das Eigentum des Reiches. Die Geſellſchaft kann aber
lbſtändig Kredite aufnehmen und das Reichseiſenbahnver-

ogen hypothekariſch belaſten. Sie handelt dabei jedoch
s eigenem Rechte, nicht als Bevollmächtigte. Koſtenrecht-

iſt es ohne Bedeutung, auf weſſen Rechtsſphäre das
ſtenpflichtige Geſchäft ſeine Wirkungen ausübt.

S die Sonderzulage der Unfallverſicherung. Eine Sonder-
927 e. von 15 Mark monatlich erhält ſeit dem 1. Juli
e jeder, der aus der Unfallverſicherung eine Rente von
e Drittel oder mehr von der Vollrente bezieht. Sie be
gagt 10 Mark, wenn die Rente nach dem durchſchnittlichen
ehresarbeitsverdienſt eines landwirtſchaftlichen Arbeiters

geſetzt oder zu Laſten der Zweiganſtalt der See-Berufs-
e bereits grund-

not-
woſſenſchaft gezahlt wird. Das Geſetz
liche Entſcheidungen des Reichsverſicherungsamtes

Anſpruch auf die Zulage. Nach einer anderen wird ſie
zu jeder Rente von mindeſtens 662 Prozent der Vollrente
ßeepet. auch wenn der Verletzte mehrere ſolcher Renten

ezieht.
Der vrthopädiſche Turnunterricht an den Schulen. Der

preußiſche Landes geſundheitsrat beriet in ſeiner Sitzung am
10. d. M. über die Erweiterung des orthpädiſchen Turn
unterrichts an Schulen, und die Einführung einer Prüfungs-
ordnung für die in dieſem Fach auszubildenden Turnlehrer-
und -lehrerinnen wurde gutgeheißen. Auf Anregung des
Präſidenten, Miniſterialdirektors Dr. Dietrich, wird im Lan-
des geſundheitsrat ein Sonderausſchuß für Leibesübungen ge
bildet werden. Jn der nächſten Sitzung ſteht die Frage von
Leiſtungs prüfungen zur Beratung.

Erhebung der Kirchenſteuer durch die Finanzämter. Die
Erhebung der Kirchenſteuer für 1925 iſt in den katholiſchen
Kirchengemeinden und Geſamtverbänden durch die Finanz-
ämter vom Reichsminiſter der Finanzen angeordnet worden.
Die Landesfinanzämter in Preußen haben entſprechende An-
weiſungen erhalten. Soweit evangeliſche Kirchengemeinden
die Erhebung ihrer Kirchenſteuer für 1925 nach gleich-
artigen Grundſätzen beſchließen, können auch dieſe Umlage
beſchlüſſe durch die Finanzbehörden ausgeführt werden.

Ein amtliches Luftkursbuch iſt ſoeben vom Reichsver-
kehrsminiſterium Abteilung für Luft und Kraftfahrweſen)
her ausgegeben worden und im Verlag Gebrüder Radetzki,
Berlin SW 48, erſchienen. Viele unſerer Leſer werden
überraſcht ſein, daß ein derartiges Kursbuch überhaupt er-
forderlich iſt. Wenn man aber das über 100 Seiten ſtarke
Büchlein durchblättert, ſo ſieht man die Berechtigung ein.
Es enthält nämlich 40 Luftlinien, die insgeſamt 23 000 Km.,
einſchließlich der im Ausland liegenden Strecken überfliegen.
Die Not wendigkeit der Herausgabe des Kursbuches ergab ſich
aus der Entwicklung des deutſchen Luftverkehrs. Der Per-
ſonenverkehr iſt nämlich von etwa 4000 in 1920 auf über
12000 in 1924 geſtiegen, das beförderte Gewicht, und zwar
nur an Poſt, Waren und Gepäck im gleichen Zeitraum von
12 Tonnen auf über 155 Tonnen, die jährliche Flugleiſtung

von etwa Millionen Kilometer auf weit über 2 Millionen
Kilometer und die tägliche Flugleiſtung von etwa 3000 Kilo-
metern in 1920 auf etwa 15000 Kilometer in 1924. Die
planmäßige Ahwicklung des Verkehrs hat ihm ein ſolches
Vertrauen eingebracht, daß für eilige Geſchäftsreiſen immer
mehr der Luftverkehr benutzt wird. Das Reichs-Luftkurs-
buch enthält noch die Eiſenbahnanſchlüſſe für eilige Reiſende,
die Abfahrſtellen der Zubringer-Kraftwagen, Konſulate für
Auslandsreiſende, Auskunftſtellen uſw. Es kann durch jede
Buchhandlung für 25 Pfennige bezogen werden.

Jubiläums-Tagung des deutſchen Müllerbundes in Det-
mold. Vom 5. bis 8. Juni hielt der Deutſche Müllerbund,
Sitz Leipzig, ſeine diesjährige Hauptverſammlung verbunden
mit der 25. Jubelfeier ſeines Beſtehens in Detmold ab. Die
Tagung war aus allen Teilen des Reiches außerordentlich
ſtark beſucht, und gab davon Zeugnis, daß die deutſchen
Kleinmüller den Kampf gegen alle wirtſchaftlichen Hinder-
niſſe aufnehmen. Schon in der Auswahl der Stadt Detmold
zum Tagungsort lag ein Bekenntnis zum vaterländiſchen Ge
danken, ein Bekenntnis zu deutſcher Einigkeit und Größe Das
klingt auch aus dem Schlußſatze des Geſchäftsberichtes hervor:
„Die deutſchen Müller werden zu einer Geſundung der Ge-
ſamtlage mit allen Kräften mithelfen. Wir verlieren den
Mut nicht und glauben an die Zukunft des deutſchen Volkes
und der deutſchen Müllerei. Durch fleißige Arbeit und ſtrenge

Die Tagung wurde durch eine gemeinſame Sitzung des Vor
ſtandes am Freitag, den 5. Juni, eingeleitet. Die öffent
liche Hauptverſammlung erfolgte am Sonntag, den 7. Juni.
Nach Richtigſprechung der Jahresrechnung und den Wahlen
zum Vorſtand wurden Entſchließungen angenommen, betr.
Stellungnahme des Bundes zur kleinen Zollvorlage, gegen
die Umſatzſteuer- Freiheit des ausländiſchen Getreides und
der daraus hergeſtellten Erzeugniſſe, über die Notlage und
Auswüchſe in der Müllerei, gegen die Ausſchreitungen der
land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften.

Mehr Laten in die Kreisſynoden! Es iſt angeregt worden,
auch die für jedes Laienmitglied der Kreisſynode gewählten
beiden Stellvertreter zu der Tagung der Kreisſynode ein
zuladen, um auf dieſe Weiſe auch die Stellvertreter von
vornherein in die kirchliche ſynodale Arbeit
Damit wäre ſowohl den Gemeindekörperſchaften, als
den Kreisſynoden gedient, weil damit eine ſtärkere Fühlung
nahme zwiſchen Kreisſynode und Gemeindekörperſchaften ge
geben iſt. Auch die Frage des Nachwuchſes würde damit
gelöſt ſein. Jndeſſen muß es den Kreisſynodalvorſtänden
überlaſſen bleiben, ob ſie die Stellvertreter einladen wollen
oder nicht. Erfolgt die Einladung, ſo muß in ihr jeder
Stellvertreter darauf hingewieſen werden, daß ihm ein An
ſpruch auf Reiſekoſten und Tagegelder ebenſo wenig zu
ſteht, wie beſchließendes Stimmrecht. Jmmerhin würde auch
unter dieſen Umſtänden mancher Stellvertreter die Tagung
der Kreisſynode gern mitmachen.

Keine Schüler höherer oder mittlerer Schulen in die
Aufbauſchule. Die Aufbauſchule ſoll auf den Lehrgang
des 7. Volksſchuljahres aufbauen. An dieſem Grundſatz will
der Volksbildungsminiſter feſtgehalten wiſſen. Nur wirklich
begabte Volksſchüler könnten in 6 Jahren die Reife einer
höheren Schule erreichen, aber nur, wenn ſich der Unter-
richt an gleichmäßig vorgebildete Schüler wendet. Uner
träglich ſtörend wäre es, wenn ein größerer Teil an höheren
oder mittleren Schulen weſentliche Teile der Lehraufgaben
erledigt hätte. Die früheren Volksſchüler würden in ihrer
Entwicklung geſtört, die anderen in einzelnen Fächern auf
Jahre keine fördernde Arbeit zu leiſten haben. Begabten
Schülern anderer Schulen ſolll der Uebertritt zur Aufbau-
ſchule nicht verwehrt werden, aber erſt wenn die Lehr-
pläne ſich ſo weit angenähert haben, daß die Schüler in
allen Fächern vereinigt werden können.

Fürſorge für Kriegergräber. Der Preußiſche Miniſter
des Jnnern ſtellt aus dem ihm vom Reiche für die Erhal-
tung der Kriegergräber aus dem Weltkriege für das
Rechnungsjahr 1925 überwieſenen Mitteln den Grabpflege
bezirken einen Einheitsbetrag von 3 Mark für jeden der
in den Jahresbedarfsnachweiſungen und Veränderungsnach-
weiſungen angemeldeten Beſtatteten, deren Gräber aus
Reichsmitteln gepflegt werden müſſen, zur Verfügung.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen.
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Schlägerei. Jn der vergangenen Nacht kam es in der
Gr. Steinſtraße zwiſchen mehreren Perſonen zu einer
Schlägerei, wobei ein 25 jähriger Mann leichte Verletzungen
am Kopf davon trug. Die Täter entzogen ſich der Feſt
ſtellung ihrer Perſonalien durch die Flucht. Sie ſind jedoch
erkannt. Das rfahren iſt eingeleitet. Jn derſelben Nacht
entſtand in der Bernburgerſtraße zwiſchen Angehörigen ent
gegengeſetzt orientierter Verbände eine Schlägerei. Hierbei
wurden mehrere Perſonen verletzt, ſodaß ärztliche Hilfe
erforderlich war. Die Unterſuchung wird eingeleitet.

Schaufenſterattentat. Jn einer der letzten Nächte wurde
eine Schaufenſterſcheibe der Verlagsbuchhandlung der Deutſch
nationalen Volkspartei von einem unbekannten Täter ein-

mehrerer
en, keinen

g gemacht. Nach der einen gibt der Bezunten, die zuſammen nur 662 Prozent et geſchlagen.

Ammendorf. Ausſperrung. Auf der Grube v. d.Heydt iſt z geſamte Belegſchaft wegen Differenzen über
die Auslegung des Tarifvertrages ausgeſperrt worden.

Mücheln. 450. Schützenfeſt. Unſere Zeit iſt nicht verlege Kuen Grund zu Feſten zu finden und zu Feiern: die
ſchließlich aber doch alle aus dem tiefen Gefühl hervorgehen,
wieder den Gemeinſchaftsgeiſt zu pflegen und uns zu einem
einheitlichen Tatwillen zu erziehen. Mücheln rüſtet zum
450jährigen Stiftungsfeſt der priv. Schützengilde. Ein An-
laß, der wohl imſtande iſt, eine ganze Stadt zu bewegen und
das diesjährige Mannſchießen vom 12. 16. Juli zu einem
Volksfeſt zu geſtalten. Jſt doch das Schützenweſen eng mit
der ſtädtiſchen Entwicklung, eng vor allem mit uraltem Volks-

uch und mit einem durch die Jahrhunderte bewährtenVarge Allgemein iſt die Teilnahme undBürgerverein verbunden. t nder Wunſch nach einem reſtloſen Gelingen der Feſtveran
ſtaltungen. Große Anziehungskraft für Freunde wird der
geplante hiſtoriſche Feſtzug ausüben, der Begebenheiten auset Geſchichte der Stadt und Feſtwagen aus Vergangenheit
und Gegenwart bringen wird. Beſonderer Wert wird auf die
Herausgabe einer reichhaltigen Feſtſchrift gelegt.

Mücheln. Sommerfeſt des Königin Luiſebun-
des. Am Sonntag, den 21. Juni, beabſichtigt der Königin
Luiſebund ein Sommerfeſt größeren Stiles im Schützenhaus
zu veranſtalten. Für Unterhaltung wird reichlich geſorgt
werden. Neben Konzert der Bergkapelle im Garten werden
Verkaufsſtände nach. Art eines Bazar die Kaufluſt der Be-
ſucher anregen. Auch Kinderbeluſtigungen werden Zahlreich
geboten. Gegen Abend werden im Saale verſchiedene Reigen
tänze von Erwachſenen und Kindern ausgeführt. Der Rein-
ertrag iſt für wohltätige Zwecke vorgeſehen.

Fiſchſterben. Kaum hat ſich in
der Fiſchbeſtand in der weißen

ſo tritt auch wieder der Uebel-
Lochau. Großes

den beiden letzten h
Elſter wieder etwas gehoben, erſtand früherer Jahre erneut auf. Schon ſeit einigen Tagen
ſah man vereinzelt tote Fiſche treiben. Heute nun ſhauen
an den Flußufern tauſende von Fiſchköpfen aus dem Waſſer,
die halbbetäubt nach Luft ſchnappen, um ſchließlich doch zu
ſterben. Viele Einwohner, vor allem Kinder, ſammeln ganze
Eimer voll, um die Fiſche zu Hauſe in reinem Waſſer wieder
zu kräftigen und ſie dann zu verſpeiſen. Dieſes ſollte ſtreng-
ſtens vermieden werden, da die Fiſche doch alle durch die der
Elſter zugeführten Abwäſſer ve rgiftet ſind. Auch wäre
es ſehr angebracht, das Baden im Fluſſe jetzt zu unterlaſſen.
da dieſes ſtinkige Waſſer der Geſundheit ſicher nicht zuträg-
lich iſt.

Kus dem Reiche
Ans der Reichshauptſtadt.

Schweres Motorradunglück. Am Sonntag vormittag ſtießen
auf der Chauſſee, die von Grünau nach Schmöckwitz führt, zwei
Motorräder zuſammen, die mit je zwei Perſonen beſetzt
waren. Alle vier Perſonen erlitten ſchwere Verletzungen
und mußten ins Krankenhaus gebracht werden

Ende des Waſſermangels in Berlin. Jnfolge der neuen
Regenfälle iſt es jetzt gelungen, dem Waſſerverſorgungsgebiet
der Charlottenburger Waſſerwerke wieder die volle Waſſer-

Pflichterfüllung zu einer beſſeren Zukunft. Das walte Gott!“

einzuführen.
auch

dem Grundſtück der Brauerei

menge zuzuführen.

Brand in der Riebeckbrauerei.
Sonnabend nachmittag gegen 3 Uhr brach in

Riebeck u. Co. in Leipzig-Reudnitz
ein Brand aus und zwar in einem Gebäude, dem ſichin

die Sattlerei, die Pferdeſtälle, ſowie der Heu-

Leipzig. Am

und Stroh-
boden befinden. Vermutlich iſt der Brand durch eine Ex
ploſton, die in der Sattlerwerkſtatt ſtattgefunden bat,
entſtanden. Drei in der Sattlerei beſchäftigte Arbeiter ſind
ſchwer verbrannt nach dem Stadtkraukenhauſe St. Jakob über
führt worden. Der Materialſchaden iſt ſehr groß. Die Urſache
der Exploſion iſt zur Zeit noch unbekannt Die polizeilichen
Erörterungen ſind noch im Gange. Nach ſpäteren Meldungen
ſind zwei der Verletzten, die Arbeiter Mühlner und Gronau
wenige Stunden nach der Einliefernng ins Krankenhans
ihren Verletzungen erlegen.

S Todesſturz eines Fliegers.
Freiburg im Breisgau. Bei einem Schaufliegen auf dem

Exerzierplatz ſtürzte der Flieger Karjus ab. Er erlitt
einen ſchweren Schädelbruch ſowie zwei ſchwere Oberſchenkel
brüche. Nach einer ſpäteren Meldung iſt Karjus ſeinen Ver-
letzungen erlegen. Der Verunglückte war ſchwer kriegsbe-
ſchädigt, da ihm im Weltkrieg, an dem er als Artillerie
offizier teilnahm, ein Arm abgeſchoſſen wurde. Trotz dieſer
Verſtümmelnug trat er ſpäter bei der berühmten Richthofen
Staffel ein und konnte dort als Jagdflieger vielfach Erfolge
erzielen.

e

J

Kataſtrophale Folgen der Trockenheit.
Die anhaltende Dürre führt überall zur Kataſtrophe Jm

Kreiſe Neuh aldensleben ſind hunderte an Morgen
von der ſengenden Glut verbrannt. Auch die Hafer Weizen
und Gerſtenfelder ſehen troſtlos aus. Auch die Hoffnungen
auf eine leidliche Hackfrucht ſind geſchwunden, da ganze
Rübenſchläge von Läuſen aufgefreſſen ſind. Die Raupen-
plage in den Bau mbeſtände n einzelner Kreisſtraßen hat
damit überhand genommen, daß eine ſehr ſchlechte Ernte zu

Daneben tritt auch hier im Kreiſe Aſchers-erwarten iſt.
leben noch die Blutlaus ſtark auf.Die Wieſen in der Roßlauer Gegend bieten infolge
der anhaltenden Hitze einen geradezu troſtloſen Anblick.
Die Wieſenflächen ſind teilweiſe vollſtändig verbrannt.

Leipzig. Minenfund aus den Spartakustagen.
Bei den Ausſchachtungsarbeiten auf dem Gelände des ehe
maligen alten Johannisfriedhofes wurde eine 10 Zentimeter
lange noch gefüllte Mine gefunden. Wie ſich herausſtellte,
ſtammt das Geſchoß aus den Spartakiſtenkämpfen im März
des Jahres 1920. Sie iſt damals, nachdem ſie aus einem
Minenwerfer der Reichswehr geſchleudert wurde, ohne zu
explodieren, im Boden ſtecken geblieben.

Zwickau. 1000 Meter unter der Erde Die Schacht
bauarbeiten auf „Morgenſtern 4“, der der tiefſte Schacht in
Europa wird, haben bisher eine Tiefe von 900 Metern er-
reicht. Die Fortſetzung der Arbeiten ſoll zunächſt bis zu
einer Tiefe von 1200 Metern erfolgen.

Halberſtadt. Provinzialtagung der Vaterlän-
Der Provinzialverband der

tagte vor kurzem in Halber
zählt zurzeit 170 Zweigver-

Die t n dier Leitung der Vorſitzenden Frau Kläre Sixt v. Arnimſaltſanden zeigte, o die Arbeit der Vaterländiſchen
Frauenvereine wieder aufwärts geht. Nach dem Kriege ſind
82 Gemeindeſtationen unter der Leitung von 183 Gemeinde
ſchweſtern ins Leben gerufen worden. Neuerdings hat ſich
der Verband beſonders der Jugendf ürſorge angenom-
men und eine Reihe von Kinderheilſtätten errichtet.

tadtſteinach. Jn der Jauchen grube erſtickt iſtdie h rige hafrau Lindner, die in einem epileptiſchen
Anfall hilflos in die Grube geſtürzt war.

diſchen Frauenvereine.
Vaterländiſchen Frauenvereine
ſtadt. Der Provinzialverband
eine mit 50 000 Mitgliedern
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lbra. Schad enfener. Am ſpäten Abend geriet die
Schlafſtube des Fleiſchermeiſters Becker r r r
Umgehen mit der Petroleumlampe in Brand. r größte Teil
der Möbel verbrannte, ebenſo ſoll eine größere Summe
Papiergeld verbrannt ſein.

Helbra. Wegen Mieterſtreitigkeiten drang ein
Händler in die Wohnung ſeines Ladenpächters ein und miß-
handelte die anweſende Ehefrau. Schließlich kam noch der
E nun der Frau herbei, welcher ebenfalls an der Prügelei
teilnahm. Erſt dem Landjäger gelang es, die Streitenden zu
trennen.

Kloſtermansfeld. Schwerer Unfall. Beim Zuſammen
kuppeln von Wagen der Kleinbahn der Mansfelder A. G.,
wurde der Arbeiter Willi Bär von einem in Bewegung be-
indlichen Wagen gegen den anderen gedrückt. Er trug eine
chwere Bruſtquetſchung davon.

Zſcheiplitz:: Beim Baden ertrunken. Hier gingen
Arbeiter des Rittergutes zum Baden in die Unſtrut. Dabei
wurde der des Schwimmens unkundige Sch. von ſeinen

Kollegen an die Leine genommen. Zum Unglück riß dieſelbe,
ſo daß der Unglückliche in den Fluten verſank. Sofort holten
die beſtürzten Arbeiter, die ſelbſt nur unvollkommen ſchwim
men konnten, Hilfe herbei. Der in der Nähe befindliche
Oebſter Münche brachte ihn in kurzer Zeit hoch. Die ſofort
Sefſoſge ſten Wiederbelebungsverſuche blieben aber leider ohne
Erfolg.

Am Donnerstag, den 11. ds. Ms., nachmittags, wurde in
der Karlſtraße zwiſchen Wilhelm- und Lindenſtraße ein etwa
75 Jahr alter Herr von einem Schüler mit dem ſogen.
Roller überfahren, zu Boden geworfen und ſo erheblich
körperlich verletzt, daß er von teilnehmenden Herr
ſchaften unterſtützt, nach Hauſe gebracht und ſofort in ärzt-
liche Behandlung genommen werden mußte. Seine Kleidungs
ſtücke waren ruiniert. Erſt am Tage vorher war im „Ein-
r des Tageblattes ein Notſchrei der Bewohner

r Lindenſtraße erſchienen, der ſich gegen den greſſen Unfug
der Kinder im Gebrauch der Roller richtete und Schutz
der Behörden W Angeſichts des obigen Vorfalles
und ſeiner recht üblen Folgen fragen wir heute: Wird
dieſer Unfug der Jugend, der den Straßenverkehr und die
öffentliche Sicherheit ſtark gefährdet, in Merſeburg noch
weiter geduldet? Jn anderen Städten iſt der Gebrauch
dieſer Rollerinſtrumente in richtiger Erkenntnis ihrer Ge-
fährlichkeit ärg polizeilich verboten, ſo u. a. in
Halle und aumburg.

Turnen, spiel und sport,
Fußbull am s0onnabend und sonntgg.

Wiederum ſtehen am nächſten Sonnabend und Sonntag
zwei Ereigniſſe größerer Bedeutung auf dem fußballſport-
lichem Programm: Zwei Gaumeiſter weilen in unſerer
Stadt, und zwar der des Saale-Elſter-Gaues Naumburg 05
beim Sportverein 99 am Sonnabend auf dem 99er-Platz
und am Sonntag dann Gera 04 beim VfL., der Meiſter von
Oſterlandgau. Beide Spiele verſprechen guten Sport wir
kommen darauf noch zurück.

Norddentſchland gegen Mitteldeutſchland in Halle.

Vor Saiſonſchluß ſteht Halle noch ein Fußballereignis
erſten Ranges bevor. Die beiden Auswahlmannſchaften der
großen Verbände treffen ſich am 28. Juni auf dem Sportplatz
am Zoo um den Goldpokal, der als Wanderpreis für die
beiden Begegnungen der beiden Verbände geſtiftet worden iſt.
Wir ſind in der Lage, ſchon heute die mitteldeutſche Mann-
ſchaft nennen zu können, in der von halleſchen Spielern
Thomas und Kagemann für das Spiel aufgeſtellt ſind. Die
Mannſchaft ſteht: Kagemann (Halle 96); Drechſel (V.f. B.
Leipzig M. Kühnel (Brandenburg-Dresden):; Schmöller
VfB.Leipzig), Köhler, Berthold (beide Dresdner Sportklub);en (BC.-Chemnitz), Reißmann (Guts Muts Dresden),

dlich (Dresdner Sportklub), Thomas (Wacker Halle), Sa-
lomon (B. C. Chemnitz), Erſatz: E. Riemann (Wacker)
und P. Grüneberg (Halle 96).

handbaltl.
um die DSB.-Handballlmeiſterſchaft.

Jm Zuwiſchenrundenſpiel um die Deutſche Meiſterſchaft
ſchlug in Dresden der Berliner Polizei-Sportverein die
Sportfreunde Breslau kataſtrophal mit 12:2. Die Berliner
beherrſchten vollkommen die Lage und erzielten in der Halb-
zeit 7 Tore, während die Breslauer, die ſich ganz erbittert
ſchlugen, nicht einmal zum Ehrentor kamen. Jn der zweiten

albzeit kamen dann die Breslauer zum erſten Tor. Beim
Stande von 11:1 ſchoſſen ſie ihr zweites Tor.

Jm Entſcheidungsſpiel um die Deutſche Handballmeiſter
ſchaft ſtehen ſich am 28. 6. in Berlin der Polizei-Sport-
verein Berlin und der Sieger des Zwiſchenrundenſpiels,
PolizeiSportverein Hamburg und Sportverein Darmſtadt,
das am 21. 6. in Kaſſel ſtattfindet, gegenüber.

Jn Berlin kommt weiter das Entſcheidungsſpiel um die
Damenmeiſterſchaft zwiſchen Brandenburg-Berlin und For-
tung Leipzig vor dem Herrenſpiel zum Austrag.
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Der Sport an den deutſchen Univerſitäten.
Erfolgreich ſetzt die Jdee des Sportes ihren Siegeszug

an den deutſchen Hochſchulen fort. Jn faſt allen deutſchen
Ländern ſind entſprechende Regierungserlaſſe für Studie-
rende veröffentlicht. Ohne Leibesübungen keine Abſchluß-
prüfung, ſo lautet bekanntlich die Forderung.

Es war ja vorauszuſehen, daß eine ſolche Beſtimmung bei
einem Teil von Studierenden nicht gerade freudig aufge-
nommen würde. Die Erfahrung der letzten Monate lehrt
allerdings, daß man ſich bereits recht gut an dieſen Zu
ſtand gewöhnt hat, nicht zuletzt nur zum Nutzen der Sport-treibenden ſelbſt. Und doch iſt die Bekanntmachung einiger
Studentenausſchüſſe an deutſchen Hochſchulen, z. B. auch in

na, recht bezeichnend für die Tendenz: Studierende der
dizin, ſo lautet dem Sinne nach der Anſchlag, brauchen

keinerlei Leibesübungen zu treiben, gleichgültig, in welchem
Semeſter befindlich, da das mediziniſche Staatseramen nicht
Angelegenheit der Fakultät, alſo des Landes, ſondern viel
mehr des Reiches ſei. Das Reich aber hat bis jetzt einen ent-
ſprechenden Erlaß nicht ergehen laſſen.

Um die wohlgemeinten Beſtrebungen der Univerſitätsbe-
hörden, die durch die Landesregierungen wirkſam unter-

werden, nicht zu untergraben, muß das Reich ſeiner-
eits ſchnellſtens eine entſprechende Vorlage ausarbeiten, in
der auch die Studierenden der Medizin, und beſonders dieſe,
zum pflichtmäßigen Beſuch der Leibesübungen herangezogen
werden. Andererſeits werden die Univerſitäten von ſich aus
verſuchen, nur Studierende zum mediziniſchen Vorexamen,
wiederum eine Angelegenheit des Landes, zuzulaſſen, die
das erfolgreiche Betreiben von Leibesübungen nachweiſen
können.

Houben 10,5.
Bei einer leichtathletiſchen Veranſtaltung, die im Rahmen

der Rheiniſchen Jahrtauſendfeier in Buer ſtattfand, bewies

ſprechen.

der deutſche Kurzſtreckenmeiſter Hubert Houben von neuem
ſeine derzeitige große Form. Er gewann den 100-Meter-Lauf
in der phänomalen Zeit von 10,5 Sekunden überlegen gegen
Mollenhauer- Hamburg (11 Sek.). Prächtige Leiſtungen er
ielte auch der bekannte Werfer Hofmeiſter-Hannover, der dasDiekuswerfen mit 41,55 Meter und das Speerwerfen mit

54,50 Meter an ſich brachte. Schroeder-Waltrop ſiegte im
Kugelſtoßen mit der anſprechenden Leiſtung von 12,33 Meter.

Ein neuer Weltrekord im Weitſprung 7,896 Meter!
Der Pariſer Olympiaſieger im Weitſprung, der Ameri-

kaner Hubbard, verbeſſerte am Sonnabend in Chieago
die n r ſeines Landsmannes Le Gendre von7,765 Meter auf die an das Märchenhafte grenzende Weite
von 7,896 Meter.

Der Amerikaner Hartranft warf in San Francisco
den Diskus über die 50-Meter-Grenze, und zwar 50,29
Meter weit, doch dürfte dieſer Weltrekord nicht anerkannt
werden, da er ohne offizielle Kontrolle erzielt wurde.

4

Schwimmrekord.

Der Darmſtädter Berges ſtellte auf dem internationalen
Jubiläumswettkampf des ASV. Breslau im Kampf mit dem
deutſchen Meiſter Heinrich (Poſeidon-VfB.-Leipzig) im 500-
Meter-Freiſtilſchwimmen einen neuen Rekord in 6:59 auf.
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Die Dresdener Ruderregatta.
Das Rennen wurde ungeachtet der Ungunſt des Wetters

ohne Unterbrechung durchgeführt. Der Dresdener Ruder-
verein hatte einen großen Tag und konnte ſeinem Siege
vom Vortage fünf weitere Siege anreihen. Sehr günſtigſchnitten Hanſa- Hamburg ab, die von fünf gemeldeten Rennen

drei gewinnen konnten. Auf der ganzen Linie gab es ſpan-
nende Kämpfe. Erſter Achter ſchlug Hanſa- Hamburg nach
Bord an Bordkampf den Dresdener Ruderverein mit zwei
Sekunden. Ergebniſſe: 1. Achter: 1. Dresdener Ruder-
verein 5:42,2. 2. Meißener Ruderverein 6,10,2. 3. Ruder-
und Eislaufverein Auſſig 6:16. Vierer o. St. 1. Dresdener
Ruderverein 6:09,2. 2. R. C. Triton-Stettin 6:17,4. Jung-
manneneiner: 1. Ruderklub Wittenberg 7:16,4. 2. Ruderklub
Germania-Tegel 7:22,4. 3. Dresdener Ruderverein 7:33,4.
1. Juniorenvierer: 1. Dresdener Ruderverein 6:25,1. 2.Meißner Ruderklub Nelſon 6:43,3. 3. R. C. Meteor- Chemnitz
6,46. Senioreneiner: 1. Dresdener Ruderverein 8:17,2.
Zweivierer für Senioren: 1. R. C. Hanſa- Hamburg 6:19,1.
2. 1. Breslauer Ruderverein 6:24,4. 3. Torgauer Ruder-
verein 6:34, 1. Erſter Vierer für Jungmannen: 1. Dresdener
Ruderverein 6,10,4. 2. Pirnaer Ruderverein 6:15,5. 3. Ru-
derverein Lößnitz 6:33. Zweiter Jungmannenvierer: 1. Ab-
teilung: 1. Ruder- und Eislaufverein Auſſig 6:16,3. 2. Ab-
teilung: 1. Ruder- und Eislaufverein Carolus-Tetſchen
6:34,4. Dresdener Ruderverein 1. Boot 6:35,4. 2. Voot
6:36,4. Hanſa-Freundſchaftszweier o. St. I. Rdegpeeg

9ſchaft Hanſa- Hamburg 6:30,1. Erſter Achter:
Hanſa- Hamburg 5:34,4. 2. Dresdener Ruderverein 5:36,4.
Vierer für Junioren: 1. R. V. Bamberg 1905 6:52. 2. R:
V. Lößnitz abgeſtoppt.

Handel und PDerkeßr,
Ruinöſe 5keuerſuſten,

Jn den letzten Tagen hat die Börſe einen ſcharfen Rück-
gang erfahren, wodurch ſie als empfindliches Wirtſchafts
barometer auf die vielen dividendenloſen Abſchlüſſe von
anerkannt gut fundierten Geſellſchaften reagierte, die jetzt
bekannt geworden ſind.

Geht man den Urſachen dieſer Erträgnisloſigkeit nach,
ſo finden ſich in den Geſchäftsberichten der Unternehmungen
ſowie in den Darlegungen des Vorſtandes in den General-
verſammlungen übereinſtimmend Klagen über die geradezu
ruinöſen Steuerlaſten, die der deutſchen Jnduſtrie
aufgebürdet ſind. Die Dinge liegen ſo, daß der Gewinn,
welcher unter den heutigen außerordentlich ſchwierigen wirt-
ſchaftlichen Verhältniſſen noch zu erarbeiten war, glatt weg-
geſteuerk wird. Dies iſt ſelbſt bei einem ſo gut fundierten
Konzern wie der Deutſchen Erdöl A.G. der Fall. Von
dem Bruttoerträgnis dieſes Konzerns in Höhe von 7,9
Millionen Mk. bleibt nach Rückſtellungen für Abſchreibungen,
für Verſuchsarbeiten und für den Reſervefonds ein Betrag
übrig, der nahezu reſtlos von den Steuern aufgezehrt wird.
Jn dem Geſchäftsbericht der Dea wird ausdrücklich darauf
hingewieſen, daß die Steuerbelaſtung etwa 5 Prozent aus-
macht. Nicht viel anders ſieht es aus bei der Deutſchen
Petroleum Aktien- Geſellſchaft und Rütgerswerke A.-G.,
die durch Jntereſſengemeinſchaft verbunden ſind. Auch dieſe
beiden Geſellſchaften blieben dividendenlos, wobei auch hier
betont wird, daß man trotz aller wirtſchaftlichen Schwierig-
keiten eine Dividende hätte verteilen können, wenn nicht
die Belaſtung durch Steuern im Vergleich zu den Verhält-
niſſen der orkriegszeit ein untragbares Ausmaß ange-
nommen hätte. Beſonders wird dann noch gefordert, daß
die Vorauszahlungen auf die Körperſchaftsſteuer, die nur
durch die Jnanſpruchnahme von Bankkrediten durchgeführt
werden konnten, unverzüglich zurückgezahlt werden, ſoweit
ſie dem tatſächlichen Gewinn des Jahres 1924 nicht ent-

Gelegentlich der ordentlichen Hauptverſammlung der Bu-
derusſchen Eiſenwerke, die vor einigen Tagen ſtattfand,
kam Generaldirektor Groebler eingehend auf die Gründe
des dividendenloſen Abſchluſſes zu ſprechen und machte auch
hier an exſter Stelle die Steuerlaſten verantwortlich. Er
wies nach, daß der Konzern in der Lage geweſen wäre, eine
Dividende von 8 Prozent zu verteilen, wenn er nur die
ſteuerlichen Laſten der Vorkriegszeit zu tragen gehabt hätte.
So bedaure er, den doch teilweiſe recht bedürftigen Aktio-
nären, wie Kleinrentnern uſw., keinerlei Dividende aus
ſchütten zu können. Er knüpft noch die weitere Bemerkung
daran, daß die anfänglich erzielten Steuerüberſchüſſe eine
allmähliche Geſundung der Finanzwirtſchaft hätten erhoffen
laſſen. Heute herrſche aber im Staatsſäckel bereits wieder
Ebbe. Dies bilde einen Beweis für die vielfach geäußerte
Behauptung, daß das Geld, wenn es der Staat einmal
in die Finger bekommen habe, auch reſtlos von ihm aufge
zehrt werde, ohne der Allgemeinheit genützt zu haben. Er
ſchloß ſeine Ausführungen mit dem Hinweis darauf, daß
das Kapital ſich von der Jnduſtrie zurückziehen werde,
wenn es in ihr keine angemeſſene Verzinſung mehr finde.
Dies bedeutet Stillſtand, Rückgang und vor ällen Dingen
Arbeitsloſigkeit.

Die erwähnten Beiſpiele laſſen ſich um beliebig viel an-
dere vermehren. Man könnte die Mansfeld A.-G., die Deim-
ler Motorenwerke, die Reiherſtieg-Werft und viele andere
bekannte Geſellſchaften anführen. Alle dieſe dividendenloſen
Abſchlüſſe enthalten die dringende und ernſte Mahnung, die
Ausgaben des Reichs, der Länder und der Kommunen dem
tatſächlichen Grad unſerer Verarmung anzupaſſen, um hier
durch eine Steuermäßigung zu ermöglichen, die der Wirt-
ſchaft wenigſtens einen beſcheidenen Ertrag gewährleiſtet.
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Verliner Produktenmarkt.

Abladung angeboten. Gerſte war ſtill. r gab etwasnach, Mehl und Futterartikel waren n 8

Verliner Vörſe vom 15. Juni.
Die Börſe eröffnet h Der Geldmarkt bleibt faſt

unbeachtet. Tägliches Geld 7 8 Monatsgeld 91 bis
11 Privatdiskont 754 bezw. 75 Späterhin wurde die
Tendenz zunächſt ſchwankend auf Ge te von größeren
Schwierigkeiten, namentlich im Bankgewerbe. Die rſe
konnten allgemein wieder Erholungen aufweiſen, die größten
teils über das Niveau der Eröffnungsku noch hinaus
gingen Leipziger BVörſe vom 15. Juni.

Der Wochenbeginn an der Börſe ſtand im Zeichen großerUnſicherheit. Die Kriſengerüchte aus verſchiedenen Jndu-
ſtrie n üben eine überaus verſtimmende Wirkung aus,
während die Spekulation in ihrer Zurückhaltung verharrt.
Bei im allgemeinen ſehr kleinem Geſchäft erfuhren die Kurſe
in ihrer übergroßen Mehrzahl weitere vielfach mehrprozentige
Verluſte.

Effektenkurſe.
(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg

Berliner Börſe vom 15. Funi 1925.*)

Anleihen Brauereien Lahmeyer Co. 64,Dollar Schätze 92,90 Engelhardt Brauer. ((4,50 Leopold grube (140) 60,52
kl. Gvldanleihe 100, Schulth. Patzenhof Linde Eismaſch.

6,026 Leipzig Riebeck 78. Lüneb. Wachs. (100) 688,55gr.d Dt. Reichsanl. 9,87 Magdeburger Gas1 dto. 0,460 e Bergw.Geſ. 67,dto. 37 Se ten Mansfelder Bergw. n
3 dto. 0,5 Aachener Spinnerei 0,22 Marienh. Kotzenau 39
1 Preuß. Conſols 40 Accumulatoren 90,75 Maſch. Baum 60,60

dto. 8,40 I 103,26 Buchkaun 89.3 dto. 0.42 Allg. Berl. Omnibus j65,765 Mir u. Geneſt (100) 79.50
Sächſ. land. Pfdbr. A. E. G. 89,25 Neckarſ. Fahrzeug 689
Mekining. Hyp. 1/17 Ammendorf apier ſ22, Niederſchl. Elektriz.
Prß. Bodkrd. 3--29 AAnhalter Kohlen 19.10 Oberſchl Eiſen. Bed.
Oeftr. Gold 10./19 Aſchaffenburg Pap. 76,25 Orenſtein Koppel 5925
Ungar. Gold 7/19 7,60 Vad. Anilin (120) i2*7. Oftwerke 26.
Ungar. Kr. R. 19 0,965 Baroper Walzwerke 26,50 Panzer 10
59 Neckar A, G. 21 0,25 Bedburger Wolle 60, Phönix Bergban 66,
Rhein Main Donau v Bochum Guß 50,76 Braunkohle 29Schl. Holſt. El v. 21 6,20 Buſch opt. Jnduſtr. 65, Reichelt Metall 60,80
4 A. E. G. 9 0,95 (Charlottenb. Waſſer 7(, Rhein. Weſtf. El. W. 108 0
Bad. Anilin v. 19 6.80 Chem. Heyden 50,30 Gebr. Ritter 110,
Höchſter Farben 19 4.46 Chem. Jnd. elſenk. 69 75 Rombach Hütte 54 50

Deſſauer Gas 30, Roſitzer Zucker 87,:0
Antt Dtſch. Erdöl 87,76 Rütgerswerke 67,-tien 73, San C reuburger Cattun 98g, arrot ok. (20) (30.,25Schiffahrts Autien Elberfelder Farben 04, 0 Schieß Maſch. (600)

n Amerika 80,50 Eſchweiler Bergw. ſi2, Schuckert Co. 63,25
anſa Dampf. 72,75 Fahiberg Liſt 53. Schulz jun. (200) 82.50

Rordd. Lloyd Akt. 55,3 Frauftädter Zucker 9,30 SiegenSolinger 40
Verein Elbeſchiff. 40, Gelſenk. Bergwerk 54,75 Simonius Zelluloſe

Genthiner Zucker o Steingut Colditz 95,Bank Aktien Geſ. f. el. Unterx. (100) 103,60 Stinnes Riebeck 74,60
Glauziger Zucker 9 Techklbg. Schiff 12.25

Bank elektr. Werte 3, EGörlitzer Waggon 40,50 Tempelhoferfeld 29.
Bank f. Brauind. 66, amb. El. Wk. (100) 384,26 Thüringer Zucker 67.Berl. Hand G. (100) 149, arpener Bergwerk 10,50 Union chem. Prod. o
Com. u. Priv. Bk. 99, irſch Kupfer (150) 400, BVarz,inerPapier(80) 68,50
Darmſ. u. Nat. Vank 22, Höchſter Farben 194,26 Ver. Kohle Borna 20.
Deutſche Bank (60) 126,25 lſe Bergdau 91,50 Wandererwerke Ii8,Disk. Com. Ant. (40) 108,75 Jüdel Co. 63, Wegel. Hüb. (100) 71,560
Dresdner Bank 102 256 ahla Porzellan 64, Werſch.- Weiß. Brk. 142.50

alle Bankverein 1,75 Kirchner Co 49.50 Weſteregeln Alkali 14,80ziger Cred. Anft. 35, Koehlmann Stärke 95, Wolf Maſch. Vuck. 46,25
Reichsbank Anteile (19, Köln Rottweil 82.75 Wotanwerke 2.60Sächſiſche Bank 49,25 Körbisdorf. Zucker [03, Zeitz. Maſch. A. (100) 08,
Wien. Bkv. (M p. St) 5,50 Kraftwerk Thüring. 6,10 Zwickau. Maſch. (20) 81,22

Berliner Freiverkehr vom 15. Juni 1925.
Kali Krügersh. 80, Becker-Kohle 47 Ruß A. E. G. SWittekind 50 Brown Boveri 50. Schebera 40,Api ſChem. Zeitz 88, Jul. Sichel 38,Dtſch. Petrol. 52, Gummi Elbe 142, Stoewer Auto
Diam. Shares 18,3 agen&VRötteln Straulauer Glas S
Nationalfilm ochfrequenz 69, Winkelh. Cogn.UfaFilm 69,. Manoli 0,30

Leipziger Börſe vom 15. Juni 1925.

Verlin, 15. Juni. Weizen war vom Jnlande nur wen
oder zu teuer angeboten. Roggen wurde aus der Provinz auf 94,75—95,7
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Altenburg. Landkr. 0,87 Hetzer Weimar 36 5 ſNaumann- Brauerei 58,
Buſch Waggon BVrz. 6,90 upfeld, Ludw, 67, PParadiesb. Gteiner 122,56
Chromo Najork(20) 65,- äftner, Carl 20 Pittler Werzzeug 128, PeCröllwiger Papier 13, Kirchner Co. 20, Riquet Co. (20) 82,66
Dermatoid Wk. (20) 53 Körbisdorfer Zuck, 104, Schub. &Salzer(100) It8,
Etzold Kießling 88 50 Kriebſch Mühle 64, Stöhr, Kammgarn 33 26 Die
Falkenſt. Gardinen 67,- Landkr. Leipzig 63, Thür. Wollgſp, (100) 684 50 vorſchle
Snüchtel. S. Email 78.50 Seipzig Riebeck B. 84.50 (Träg. Würk. (100 70, C
Groß, Kunſtanſtalt 36 Buchb. Fritzſche 86. Ullekkdorf. W. (200) 51,71 troffen
all. Pfännerſch. 64 Piano Zimm. 8,60 Wotanwerke 3,25 werden
artmaun S. Maſch 50, LindnerGottfr.(100) 853.25 Zittau Mech. Web. 71,60 tung d

Leipziger Freiverkehr vom 15. Juni 1925. er
Sltenburg. Glash. 70, ſLey, Arn ſtadt 56, Samſonia I nenden
Bauchwitz Pſcherer 0,58 Metallw VBorsdorff FSeidel Raumann 69,76 han d
Duſch Wagg.(p. St.) 7. NRordd. Gem. 500 62, Thür. Zuck-Walſchl 48, in An
ähne Max 6, 12 Rordd. Gem. 1000 146, Weidaer Jutte 148,
Eſcher Bernh. 70, Parkhotel Leipzig II. WollhaarHainichen 18 Der
eine Co. 50, Reform Motoren 29, ſchaftenarnatzki Rhein.-Heſſ. Treibr. 0,06 Juterag

lichen
Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende J ngega

Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert und iſt der dahinter J Fiejeni
verzeichnete Kurs in Goldprozent zu verſtehen. gaben

Halleſche Börſe vom 16. Juni 1925. Canal
Bank u. Verſich.Akt. Werſchen Weißenfels 150,— Heckert Glas e

e BruckdorfNietleb. 5,200 i Je Mühle Die
o J rgel S Seei e St i e ortu. Handelsb.Landkrere vent in C n W. So tkommiörb. Bankverein —.08Cönnerer Malzf. 95. Förbi-dorf. Zuck. s

dung Feuerverſ. Eilenb. Katt.Manuf. 96.00 Koffhäuſerhütte r Nac
Eiſ n Brümer v 3 der RSergw.e Akt u. Kuxe. Zimmermann t To. 25. ehe Hbner r Fart

Hele Pfärnerſch. 83.- e Jucherf. a 33 h en.

e e cDie amtlichen Deviſen. en
London (1 Pfd. Sterling) 20,377—20, 429. JnNewyork (1 Dollar) 4,195-4,205. eineAmſterdamR. (100 Gulden) 168,541168,96. Teutſe
BrüſſelAntwerpen (100 Frks) 19,915 19,955. daß
Jtalien (100 Lire) 16,32 16,36. tretenRo nhagen (100 Kr.) 79,45--79,65. der V
Liſſabon (100 Escuto) 20,475—-20,525. Verha
Paris (100 Frks.) 20,23--2029. EntwiPrag (100 Kr.) 12,43 12, 47.
Schweiz (100 Frks.) 81,475—81,675.
Spanien (100 Peſetas) 61,17—-61, 23.

Stockholm (100 Kr.) 112,26112,54. PaWien (100 Schill.) 59,057—-59,197. men
Vom Deviſenmarkt. er n

Am Berliner Deviſenmarkt iſt die Lage ziemlich unver riotändert, nur iſt zu bemerken, daß die europäiſchen Valuten getau
insgeſamt eine Kleinigkeit gedrückt ſind. s Geſchäft am beſtät
Platze war ſehr ſtill. Die Mark wurde gemeldet aus London Fran
zu 30,40, aus Holland zu 0,5924, aus Zürich zu 122,57 komm

aus Paris mit 492. VertrNotenkurſe. reichPolen 80,10——80,90, Oeſterreicher 59,09——59,39, Schwer z
zer 81,49—81,89, Italiener 16,35—16, 43. be

Berliner Metallpreiſe. zwiſchElektrolytkupfer 129,25, Rohzink 67,50—68,50, Platten J le n
zink 61-62, Aluminium 2 Silber (ca. 900f.) t

D.
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